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Warſchau, vom 13. Januar. — Täglich kommen 
Meichstags- Deputirte an. Der Senat befchäftige ſich 
mit Gegenftänden, welche auf den bevorſtehenden Reichs⸗ 
tag Bezug haben. — Es iſt in Wolhynien viel Schnee 
gefallen. Die Ruſſiſche Armee zieht ſich bei Uſeiluga 
ungefähr 36 Meilen von Warſchau zuſammen. 

Eilf junge Bernhardiner -Moͤnche des hieſigen Klo⸗ 
ſters, die noch keine Prieſterweihe haben, ſind in Di; 
litairdienſte getreten. 

Den Z0ften December ließ der Diktator eine aus 
22 Artikeln beſtehende Verordnung, die Conſumtions⸗ 
ſteuer detreffend, ergehen. Es iſt darin unter Anderm 
Folgendes enthalten? Alle Städte, Fabrikoͤrter und 
Doͤrfer werden in 5 Klaſſen eingetheilt, wo verhält 
nißmaͤßig die Abgaben in jeder Klaſſe ſich vermindern. 
Zu der erſten gebört Warſchau incl. Praga; zu der 
zweiten gehoͤren alle Städte, welche 10,000 Einwohner 
und darüber enthalten; zu der dritten gehoͤren alle 
Städte von 6000 Einwohnern, zu der vierten die 
Städte von 3000 Einwohnern, und zu der fünften 
die Städte, welche weniger als 3000 Einwohner ent⸗ 
halten. In Warſchau iſt die Abgabe von einem Ochſen 
30 Poln. Gulden, von einer Kuh 24 und von einem 


Schweine 6 Poln. Gulden u. ſ. w. 


. Privat- Nachrichten aus Krakau vom 10. d. M. 
melden, daß der von dem Diktator nach Petersburg 
geſandte General-Adjutant Oberſt Wielzyinsky am Iten 
Januar wieder in Warſchau eingetroffen ſey. — Von 
dem Erfolge ſeiner Sendung wußte man nur, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer perſönlich mit ihm geſprochen ha, 
ben ſoll. Auch behauptet man, daß der Dictator, in 
Bereinigung mit dem berathenden Conſeil, die Zufams 
menberufung des Reichstages auf den 17. Januar 
beabſichtige. — Im Koͤnigreiche Polen if eine aber⸗ 
malige Natural Lieferung ausgeſchrieben. Die auf die 
Wojewodſchaft Krakau ausfallende 
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bileanete Schleftiche 


Laſt betrgt 60,000 
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nnerſtag den 20. Januar 1831. 


Metzen Hafer, 22,000 Metzen Korn, und 14,000 Metzen 
Gerſte; eine Quantität, welche durchaus nicht vorhan⸗ 
den iſt. Wohlunterrichtete ſchaͤtzen, daß die Summe 
der bisherigen. Giebigkeiten bereits den Betrag einer 
früheren dreijährigen Steuer uͤberſteigt. 


Oeſter reich. 


Wien, vom 16. Januar. — Bei der am laten 
ſtattgefundenen Verſammlung der Direktion der Na⸗ 
tionals Bank, iſt die jährliche Berechnung den Theil⸗ 


* 


nehmern vorgelegt und der Gewinn einer jeden Bank⸗ 


Actie anf 67 Fl. Conv. Geld beſtimmt worden. 
Der jährlihe Verkehr betrug aber 964 Million Gul⸗ 
ten. An 11 Millionen Papiergeld wurde eingelöfl, 
fo daß jetzt nur 44 Millionen davon eurſiren. Die 
Papiere find bedeutend geſtiegen, Metalliques 5 pet, 
91. 4 pCt. St. und Bank-⸗Aetien 1052. 

Der K. K. Gubernial⸗Rath und General-Conſul zu 
Alexandria in Aegypten, v. Acerbi, hat der K. K. 
Hofbibliothek folgende fünf koſtbare orientaliſche Ma⸗ 
nuſeripte als Geſchenk dargebracht, naͤmlich: Makriſi's 
große Geſchichte von Aegypten, zwei Bände; die Su 
ſchichte Kairo's von Soſuti; die Geſchichte der Erobe⸗ 
rung Aegyptens durch die Osmanen von Ibn Senbelz 
die große, unter dem Namen Chamis d. i. Quinteſ⸗ 
ſenz, berühmte Lebensbeſchreibung Mohamed's, zwei 
Bande, und die in Europa bisher einzige Anthologie 
Ikdol Ferid, d. 1. der einzige Jouwelenknoten des Mo⸗ 
hamed Ben Abdorrebihi (Diener ſeines Herrn) aus 
Cordova. Dieſem werthvollen Geſchenke iſt in der 
reichen Sammlung orientaliſcher Manuſeripte der K. 
K. Hofbibliothek bereits ein wuͤrdiger Platz angewie— 
ſen worden. 5 

ran krei c. 

Paris, vom 8. Januar. — Die 9 Bureaus der 
Deputirten, Kammer haben nunmehr ihre Kommiſſarien 
zur Prüfung des neuen Wahlgeſetz-Entwurfes ernannt. 


A 


des Minifteriums aus verſchiedenen Gründen. 


Es ſind die HH. Roper⸗Collard, Humann, v. Vati, 
mesnil Pelet, Gautier, Aug. Périer, Sappey, De 


renger und Girod. — Die Gazette de France will 


uͤber die Geſinnungen dieſer Kommiſſion Folgendes in 


Erfahrung gebracht haben: „Acht Mitglieder derſelben 


verwerfen, wie man vernimmt, den Geſetz-Entwurf 
Nur 
sin Mitglied, He. Girod, läßt die im Entwurfe vor— 
geſchlagenen Veränderungen zu, verlangt jedoch den 
halben Wahl-Cenſus von denjenigen Klaſſen, denen im 
Geſetz-Entwurfe das Wahlrecht ohne allen Cenſus bes 
willigt wird. Unter den Kommiſſarien, die ſich gegen 
den Geſetz-Entwurf ausſprechen, befinden ſich vier, die 
eine Miniſterial-Veraͤnderung im Auge haben und die 
Diskuſſion uͤber das Wahlgeſetz als eine Verlegenheit 
fuͤr das Miniſterium betrachten, aus der es ſich nicht 
werde ziehen koͤnnen, ohne in ſeiner Zuſammenſetzung 
Modificationen eintreten zu laſſen und einige faͤhige 
Köpfe des linken Centrums in ſich aufzunehmen. Die 
vier Anderen, welche den Geſetz-Entwurf ſchlechthin 
verwerfen, ſcheinen dadurch die Aufloͤſung der Kammer 
verhindern zu wollen, zu welcher die Annahme eines 
neuen Wahlgeſetz-Entwurfes das Vorſpiel ſeyn wuͤrde. 
Es laͤßt ſich vorausſehen, daß die Kommiſſion den Ge— 
ſetz-Entwurf der Miniſter bei Seite legen und ſtatt 
deſſen einen neuen vorlegen wird, der ſich uur wenig 
von dem beſtehenden Wahlgefetze entfernen wird. Die 
vier Kommiſſarien, welche die Miniſterial⸗Frage im 
Auge haben, werden das jetzt in Kraft ſtehende Geſetz 
nur modiſiciren wollen; 250 Fr. für den Wahl⸗Cenſus« 
und 800 Fr. für den Waͤhlbarkeits-Cenſus werden 


b wahrſcheinlich die Grundlagen des Geſetz⸗Entwurfs der 


Kommiſſion ſeyn, wenn ſie ſich nicht darauf beſchraͤnkt, 
bloß auf Verwerfung des von Herrn von Montalivet 
vorgelegten Geſetzes anzutragen.“ — Der Courrier 


kran gais äußert über denſelben Gegenſtand: „Man 


vom statu quo zu entfernen ſuchen. 
hat ſich bei den Eroͤrterungen in den Bureaus kund 


kaun aus der Wahl der Mitglieder der Kommiſſion 
leicht abnehmen, welche Anſicht in ihrem Schoße den 
Sieg davon tragen wird; ſicherlich wird es nicht die 
liberale Anſicht ſeyn, ſondern die der beiden Kentta, 
der Geiſt des Martignaeſchen Syſtems „etwas modifi⸗ 
eirt durch die Nuance Royer Collard, das heißt, man 
wird dein Miniſterium einige, durch die Umſtaͤnde und 
die Moͤglichkeit eines Krieges nothwendig gewordene 
Zugeftändniffe machen, aber ſich fo wenig wie möglich 
Dieſer Geiſt 


gegeben, überall hat man den Gedanken, deu Waͤhl⸗ 
barkeits⸗Cenſus auf mehr als 800 Fr. zu erniedrigen, 
zurückgewieſen. Dle Majoritaͤt trägt einen ariſtokra⸗ 
tiſchen Charakter und bedenkt nicht, daß die Pairs⸗ 
Kammer allein die hohen Klaſſen repraͤſentiren ſollte. 


Bekanntlich hat wenigſtens der dritte Theil der Depu— 


Notabeln der Provinzen. 


tirten fein Domieil in Paris, oder lebt doch hier; 
darin liegt eine Art von Verbannungs,Geſetz gegen die 
Auch gegen intellektuelle Fa: 
higkeiten offenbart ſich große Feindſeligkeit; man will 
nicht, daß die Aerzte, Advokaten u. ſ. w. politiſche 
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Rechte ausüben; der Grundbeſitz ausſchließlich ſoll ver 
praͤſentirt werden. Ein dergeſtalt modiſieirtes Geſetz 
wuͤrde nicht mehr das des Miniſteriums, ſondern ein 
Geſetz der Taͤuſchung ſeyn, das die Deputirten gaben, 
um das Fortbeſtehen der Kammer zu ſichern und dem 
Lande ein Miniſterium nach ihrem Ebenbilde aufzu⸗ 
dringen. Willigen die Miniſter in dieſe Abaͤnderun— 
gen, ſo ſprechen ſie ſich ſelbſt ihr Urtheil und verlieren 
allen Anſpruch auf das Vertrauen der Patrioten. Lei— 
ſten ſie Widerſtand und zeigen ſich entſchloſſen, nicht 


nachzugeben, fo wird die Kammer ſich vielleicht went 


ger unternehmend zeigen; beharrt ſie auf ihrem Sinne, 
ſo bleibt dem Miniſterium noch ein Mittel, um den 
Knoten zu durchhauen, und es nehme dann keinen An— 
ſtand, es anzuwenden.“ 


Die „Tribune“ theilt ein Schreiben mit, welches 
ein gewiſſer de Roche unterm 19. November v. J. an 
den König richtete, und worin er unter andern ſagte, 
er wolle weder Miniſter noch Praͤfekt werden, fondern 
ein unabhängiger Mann, ein Republikaner aus Grund; 
ſatz ſeyn; deshalb muͤſſe er es auch frei, obwohl mit 
tiefem Schmerz, ſagen, daß der Koͤnig die Hoffnungen 
der Franzoſen nicht erfuͤllt habe. Die Regierung be— 
friedige die Revolution nicht, letztere laſſe ſich nicht 
aufhalten. „Ew. Maj., heißt es am Schluſſe, wer: 
den lange uͤber die Franzoſen regieren, wenn Sie es 
wollen.“ a 

Der vom Miniſter des offentlichen Unterrichts naͤch⸗ 
ſtens vorzulegende Geſetz-Entwurf über den Elementar; 
Unterricht wird, wie die France nouvelle willen will, 
auf folgenden Grundlagen beruhen: „Die 25,000 
Gemeinden, bei denen die Unterrichts-Auſtalten noch 
faſt ganz mangeln, ſollen in moͤglichſt kurzer Zeit in 
Stand geſetzt werden, allen Kindern Elementar Unter, 
richt ertheilen zu laſſen. Die Regierung will für die, 
fen Zweck keine beſtimmte Summe ausſetzen; zunaͤchſt 
ſollen die Gemeinden ſelbſt die noͤth'gen Fonds gewaͤh⸗ 
ren; wenn deren Mittel nicht ausreichen, ſoll das Des 
partement ihnen zu Huͤlfe kommen, und wenn auch 
dies noch nicht reicht, wird der Staatsſchatz die nds 
thigen Summen hergeben. 


Nach der „Revolution“ zeigt ſich uͤberall in Frank 
reich die lebhafteſte Unzufriedenheit. So beſtand zu 
Bayonne eine Geſellſchaft, welche den Namen Vaffittes 
fuͤhrte; dieſe nahm eine andere Benennung an, und 
die Buͤſte des Praͤſidenten des Konſeils verſchwand 
aus dem Saale, wo ſie kurz zuvor feierlich eingeweiht 
worden. Zu Perpignan find die Autoritäten tagtäglich 
die Zielſcheibe der heftigſten Reklamationen. In ans 
dern Theilen des ſuͤdlichen Frankreichs iſt das Mißver⸗ 
gnuͤgen über den Zuſtand der Dinge fo weit gediehen, 
daß man die ungluͤckliche Regierung Karls X. zurück x 
wuͤnſcht. Ju der Dauphine, der Franche Comté, in 
Elſaß, Lothringen, fragt ſich die Volksparthei, die ſich 
mit jo, hohem Enthuſiasmus unter den Bannern eines 
Buͤrger-Koͤnigs ſammelte, ob man fie verrathen, ob 
man fie zu Heinrich V. überführen wolle. 


Wenn man dem „National“ glauben darf, ſo find 
manche Leute der Anficht, die Revolutionsmaͤnner, wel; 
che jetzt mehr oder weniger die Zuͤgel der Gewalt in 
den Handen haben, ſpaͤnnen im Stillen eine Intrigue, 
wonach die erbliche Pairſchaft zum Vortheil derjenigen 
wiederhergeſtellt werden ſoll, welche am meiſten zu ihr 
rer Verſtümmlung beigetragen haben. 

Fuͤnfzig oder ſechzig Buͤrgern, die in der Julirevo⸗ 
lution Wunden erhielten, und ſich beklagten, daß man 
ihnen keine Unterſtuͤtzungen zukommen laſſe, auf welche 
fie fo gerechten Anſpruch zu machen hätten, iſt, dem 
„Conſtitutionnel“ zufolge, erklärt worden, daß die 
Fonds erſchoͤpft ſeyen. f N 

Geſtern Abend gegen 8 Uhr *) wurde hier am noͤrd⸗ 
lichen Himmel uͤber dem Montmartre ein Nordlicht 


ſichtbar; es zeichnete ſich durch große gluͤhendrothe Licht- 


flecken und durch Lichtſtrahlen aus, die von Zeit zu 
Zeit vom Horizonte aufſtiegen; eine große Lichtmaſſe 
erſchien am nordnordoͤſtlichen Harizont, ſtieg ſchuell am 
Himmel herauf, ging durch die Mitte des großen Baͤren 
und verlor ſich im Zenith. Ein großer Theil der 
Atmoſphaͤre war mit dem herrlichſten Roth gefärbt, 
während der Horizont in den Nuancen der Morgens 
roͤthe ſpielte. Dieſe unter unſerm Himmelſtrich ſeltene 
Erſcheinung verſchwand allmaͤlig gegen 9 Uhr. 


Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt folgendes 
Schreiben aus Paris vom 2. Januar: Endlich iſt 
Herr Dupont de Eure, der bisher eine Art von Hin— 
derniß in Allem war, abgetreten. Niemand wunderte 
ſich, daß Herr Lafayette daſſelbe Loos theilte. Es wa⸗ 


ren zwei Maͤnner von gleichen Geſinnungen und Ge⸗ 


fühlen. Dann trat die Auflöfung des Kanonier-Corps 
der Nationalgarde ein, auf welches die Partei der Uns 
ruheſtiſter insbeſondere zu rechnen ſchien. Das Einzige, 
worüber man ſich jetzt wundert, iſt, daß Herr Odillon 
Barrot, Praͤfekt der Seine, der etgentlich das Haupt 
dieſer Meinung iſt, auf ſeinem Poſten bleibt. Nun 
iſt das Miniſterium ſogar zu noch mildern Anſichten 
Mrückgekommen, als das von ihm geſtuͤrzte Miniſterium 
Guizot gezeigt hatte. Es iſt etwas hoͤchſt Seltſames, 
eine Verwaltung zu fehen, die in der Abſicht zuſam⸗ 
mengeſetzt ward, das liberale Syſtem zu befeſtigen, und 
dem Herrn Dupont de [Eure Beiſtand zu leiſten, und 
die nun unter der gemäßigten Partei ſteht, die fie ers 
ſetzt hat. Allein die Liebe zum Portefeuille halt die 
HH. Lafitte und Merilhou ſelbſt bei einer Combina⸗ 
tion von Prinzipien und Männern, die mit ihren eig⸗ 
nen Anſichten und den Vorgaͤngen im Widerſpruch 
find. Bei Annahme des neuen Syſtems muß man 
allerdings ſagen, daß Maͤßigung und Kraft zwei wuͤn⸗ 
ſchenswerthe Dinge find, und man muß nur bedauern, 
daß die Regierung nicht fruͤher daran gedacht hat. 
Das Seitſamſte aber iſt in dieſer Hinſicht Eigennamen 
zu leſen, die für das Syſtem der Kraft und der Maͤ⸗ 
— 1 5 
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ßigung keine beſondere Buͤrgſchaft gewähren, da fie. als 


große Anhaͤnger des Liberalismus, und als Freunde 
der HH. Lafayette und Dupont bekannt ſind, und die⸗ 
ſes Syſtem ſomit durchaus mit ihrem fruͤhern Leben 
im Widerſpruch ſteht. Geſtern bemerkte man bei Hofe 
ſchon die neue Haltung des Koͤnigthums. Bisher gab 
es keinen eigentlichen Hof. Alles geſchah mit einer 
Art von Koſtuͤmhintenauſetzung, aber geſtern hatte ſich 
Alles geaͤndert. Der Koͤnig, die Prinzen erſchienen 
in glaͤnzendem Koſtuͤm. Die neuen Beamten, vormalige 
Volkstribunen, waren ausgeſtattet. Man ſah viel 
Goldſtickerei, faſt wie an dem alten Hofe Karls X. 
Die Lage des Miniſteriums, der Deputirten⸗Kammer 
gegenüber, iſt noch immel ſehr kritiſch. Gewiß iſt, 
daß es die Majoritaͤt in derſelben nicht hat, und blind 
den Eingebungen, die von daher kommen, folgt. Auch 
will die Kammer nichts von dem Pantheongeſetz, und 
das Miniſterium iſt bereit es zuruͤckzuziehen. Die Kam⸗ 
mer will die Civilliſte herabſetzen, und das Miniſterium 
will ſich darein fügen. Sie hat dem Geſetze der Na; 
tionalgarde Alles genommen, was derſelben einen allzu 
großen Einfluß gewaͤhrt hätte, und das Miniſterium 
hat darein gewilligt. So wird fie auch das Wahlge—⸗ 
ſetz in allen zu demokratiſchen Theilen modiſiciren, und 
auch darauf wird endlich das Miniſterium verzichten 
müſſen. Dieſer Kampf muß inzwiſchen durch den 
Sturz des Miniſteriums oder die Aufloͤſung der Kam⸗ 
mer endigen; denn es liegt im Weſen der Repraͤſenta⸗ 
tiv⸗Regierung, daß Einklang zwiſchen dem Miniſterium 
und der Kammer herrſche. 


. F c 

London, vom 7ten Januar. — Unſere Blaͤt⸗ 
ter enthalten die amtlichen Berichte über die jahr: 
lichen und vierteljaͤhrlichen Staats Einnahmen in 
den Jahren 1829 und 1830. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme des letztgenannten Jahres betrug 46,499423 
und die des erſtgenannten 47,139,873, wonoch ſich für 
das Jahr 1830 ein Defieit von 640,450 Pfd. > ers 
giebt. Die Einnahme des letzten Vierteljahres betrug 
12,660,034 und die des entſprechenden von 1829: 
12,689,514 Pfd. 

Ueber die Staats⸗Einnahme im letzten Vierteljahre 
aͤußert ſich die Times folgendermaßen: „Die Eins 
nahme im letzten Vierteljahre und in deu letzten zwölf 
Monaten, mit denen des Jahres 1829 verglichen, lie⸗ 
fert ein beſſeres Reſultat als man erwartete, und eine 
günfigere Ausſicht zur Verbeſſerung der Hüͤlfsquellen 
des Landes, als ſich uns feit mehreren Jahren darbot. 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß ſogar im letzten Viertel 
jahr ein Deficit ſtattfand, das jedoch nur ſehr unbedeu⸗ 
tend iſt, indem es bei sirer Einnahme von mehr als 
12% Millionen Pfd. nur 29,480 Pfd. betragt. Wir 
hätten es natuͤrlich viel bedeutender erwartet, da im 
letzten Jahre die Abgaben fuͤr Bier, die Ledertaxe und 
andere Taxen aufgehoben wurden. Das Deſieit von 
82,181 Pfd. in den Zoͤllen kaun gleichfalls finanziellen 
Verfügungen in der letzten ParlamentsSitzung zuge, 


* 


ſchrieben werden, ohne daß man noͤthig haͤtte, einen 
Verfall des Handels vorauszuſetzen. Im Stempel- und 
Poſt⸗Amte und bei den verſchiedenen beſtehenden Taxen 
fand eine Mehr Einnahme von 90,503 Pfd. ſtatt. 
Vergleicht man die ganze Einnahme im vorigen Jahre 
mit der von 1829, fo ergiebt ſich ein Defieit von 
640,450 Pfd.; erfreulich iſt es indeſſen zu ſehen, daß 
ſich dieſes Deſieit in jedem auf einander folgenden 
Bierteljahre immer mehr verminderte, und wie bereits 
erwaͤhnt, im letzten ſich nur ſehr unbedentend erwies. 
Im erſten Vierteljahre naͤmlich war es 245,812; im 
zweiten 176,324; im dritten 188,834 und im letzten 
nur 29,480 Pfd. — Der amtliche Bericht uͤber die 
letzte vierteljaͤhrige Einnahme erklaͤrt es übrigens, 
warum im letzten Vierteljahr zum Einkauf fuͤr Rech⸗ 
nung des Tilgungsfonds eine groͤßere Summe dispo⸗ 
nibel war, als gewoͤhnlich. Unſeres Erachtens nach, 


iſt die Gewohnheit der Commiſſaire, die Einnahmen 


und Ausgaben alle vier Vierteljahre zuſammenzuziehen 
und zu den Ausgaben nur die bewilligten und einges 
tragenen Summen zu rechnen, angemeſſen. Da aber 
die Civilliſte noch nicht feſtgeſetzt iſt, ſo hat man dieſe 
Rubrik im amtlichen Bericht offen gelaſſen, wozu noch 
ruͤckſtaͤndige Jahrgehalte und andere Ausgaben kommen, 
die zu derſelben Rubrik gehoͤren; hierdurch ward es 
denn moͤglich, mehr zur Tilgung der National⸗Schuld 
zu verwenden, als es ſonſt thunlich geweſen ſeyn wuͤrde. 
Die Zeit wird hierin das Gleichgewicht wiederherſtellen; 
die Art und Weiſe aber, wie man den Ueberſchuß in 
der Einnahme für den Tilgungs-Fonds verwendete, 
macht eine genauere Ueberſicht nicht eher als nach Er, 
ſcheinen des naͤchſten vierteljaͤhrigen Berichtes möglich.’ 

Die Times enthält einen Korreſpondenz⸗Artikel, in 
welchem es heißt, daß Herr Hunt binnen einigen Ta⸗ 
gen einen offentlichen Einzug in London halten würde, 
und daß ſeine Freunde Veranſtaltungen getroffen haͤt— 
ten, ihn 5 Meilen vor der Stadt von 100,000 Mens 
ſchen einpfangen zu laſſen. Der Vorſchlag hierzu ſoll 
in einer im Freien gehaltenen Verſammlung bei Man⸗ 
cheſter gemacht und alles Noͤthige zum glaͤnzend ſten 
Einzuge bereits angeordnet worden ſeyn. An allen 
Orten, die Herr Hunt nach ſeiner Erwaͤhlung beſuchte, 
hatte man ihn mit lautem Jubel empfangen. 

Direkt aus Vera⸗-Cruz erhielten wir Zeitungen 
bis zum 10. Novbr. einſchließlich. Es herrſche daſelbſt 
voͤllige Ruhe. 

Nachrichten aus Buenos⸗Ayres bis zum 30ſten 
Oetbr. zufolge, hatte der, der dortigen Provinz verbüns 
dete Statthalter von Sta. Fe den Feldzug begonnen, 
indem er mit 1100 Mann am 14ten gegen die Graͤnze 
von Cordova vorgeruͤckt war. — In der neuen Repu⸗ 


blik Uruguai war Fructuoſo Rivera am 18ſten zum 


Praͤſidenten erwaͤhlt worden. 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 10. Januar. — In der geſtrigen 
Sitzung des Kongreſſes wurde die Bittſchrift eines 
Pfarrers verleſen, der darum nachſuchte, daß man mit 


dem Paͤpſtlichen Hofe Unterhandlungen wegen Aufhe⸗ 
bung des prieſterlichen Colibats anknüpfen möge. — 
Die Verſammlung ſetzte die Berathungen uͤber den 
Verfaſſungs⸗Entwurf, ſo weit derſelbe das kuͤnftige 
Staats Oberhaupt angeht, in der geſtrigen Sitzung 
fert. 24 dem Artikel: „Das Staats, Oberhaupt iſt 
unverletzlich; ſeine Miniſter ſind verantwortlich,“ machte 
Herr Masbourg das Verbal⸗Amendement: „Die Pers 
ſon des Staats⸗Oberhaupts u. ſ. w.,“ und zwar, wie 
er in feiner Entwickelung des Amendements erklärte, 
weil man ſich die Abſetzung des Staats-Oberhauptes 
vorbehalten muͤſſe, wenn auch deſſen Perſon unverletz, 
lich ſey. Der General: Prokurator van Meenen fand 
dieſes Amendement vortrefflich und rieth zur unbeding⸗ 
ten Annahme deſſelden. Herr Destouvelles und Herr 
Raikem meinten zwar, es wurde beſſer ſeyn, flatt in 
der Conſtitution an eine mögliche Abſetzung des Staats: 
Oberhaupts zu erinnern, etwas der Art in den Kroͤ— 
nungs-Eid einfließen zu laſſen; Hr. Le Hon erklärte 
ſich jedoch ebenfalls fuͤr das Amendement, und ſo wurde 
es denn von der Verſammlung angenommen. 

Geſtern fruͤh hat man an den hieſigen Straßen- 
Ecken aufruͤhreriſche, gegen den Kongreß gerichtete 
Plakate gefunden, die jedoch ſogleich wieder abgeriſſen 
wurden. R 

General von Ghigny, bekanntlich ein geborner Bels 
gier, iſt aus Holland hier angekommen; da er dem 
Eide, den er dem Koͤnige geleiſtet, treu zu bleiben 
wünſcht, fo iſt nicht zu erwarten, daß er in der Del 
giſchen Armee Dienſte nehmen werde. / 

Mehrere Blätter theilen den Inhalt der von dem 
Handels- und Fabrikſtande der Stadt Gent unterzeich⸗ 
neten Bittſchrift an den National-Kongreß mit. Sie 
ſchildert in ähnlicher Weiſe, wie die früher von 165 
Kaufleuten in Lüttich erlaſſene Petition, das fürchters 
liche Elend, das durch die Belgiſche Revolution über 
unzählige Familien herbeigefuͤhrt worden ſey. „Gent,“ 
heizt es darin, „zaͤhlt 84 Etabliſſements, die einzig 
und allein der Baumwollen- Manufaktur, d. h. der 
Spinnerei, Weberei und dem Kattundruck, gewidmet 
find. Durch dieſe Etabliſſements finden 60,000 Arbeis 
ter ſowohl in der Stadt als auf dem Lande ihren Uns 
terhalt. Mindeſtens 20,000 davon find Familien ⸗Vaͤter; 
nimmt mau jede Familie im Durchichnitte zu fünf Per⸗ 
ſonen an, ſo geht daraus hervor, daß ſich die Zahl der 
Individuen jedes Alters, die durch jene Etabliſſements 
ernaͤhrt wurden, anf 140,000 belief. Hierbei beſindet 
ſich noch ‚nicht die Maſſe von Profeffioniften und 
mechaniſchen Handarbeitern, die durch den Bedarf der 
Fabriken ebenfalls direkt oder indirekt beſchaͤftigt wers 
den, und die man auf mindeſtens 2000 in der Stadt 
Gent anſchlagen kann. Die meiſten dieſer Etabliſſe⸗ 
ments find jetzt ganz außer Thaͤtigkeit, und Tauſende 
von Arbeitern, die bereits ihre wenigen Habſeligkeiten 
nach dem Pfandleih-Amte tragen mußten empfinden 
taͤglich haͤrter die hereinbrechende Noth und werden 
darum auch, wegen der Erbitterung, die ſich ſtuͤndlich 
mehr verbreitet, der Geſellſchaft immer gefaͤhrlicher. 
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10—12 Millionen Gulden, die fuͤr die Errichtung von 
Gebaͤuden, mechaniſchen Werkſtaͤtten u. ſ. w. ausgege⸗ 
ben wurden, ſind jetzt zum todten nutzloſen Kapital ge⸗ 
worden. Die Belgiſchen Fabriken, geſchuͤtzt durch ein 
eben fo weiſes, als ganz im Intereſſe des Gewerbfleißes 
entworfenes Zoll⸗Syſtem, kleideten in gewiſſer Hinſicht 
ausſchließlich das ganze Holland und zum großen Theil 
auch die Holländiſchen Kolonieen. Sie lieferten die 
Conſumtion von mehr als 8 Millionen Menſchen, und 
unbezweifelt würde die Friedensherſtellung in Java bin⸗ 
nen kurzem den Abfluß unſerer Manufaktur⸗Erzeugniſſe 
nach dieſer Beſitzung um das Dreifache vermehrt haben. 
— Der Bedarf im Innern unſeres Landes, der, im 
Vergleiche zur Ausfuhr, immer ſehr unbedeutend war, 
iſt jetzt faſt auf nichts reducirt, weil das baare Geld 
überall fehlt und das Elend nach und nach alle Klaſſen 
der Geſellſchaft zu erreichen anfängt. Sonſt fand ein 
Theil unſerer Erzeugniſſe einen ſichern und vortheilhaf— 
ten Abſatz durch die Operationen der Niederlaͤndiſchen 
Handels-Geſellſchaft. Dieſer Vortheil iſt ebenfalls fuͤr 
uns verloren. Ja, wir haben die Gewißheit, daß 
dieſe Geſellſchaft, um die Auftraͤge der Faktorei von 
Batavia ausführen zu können, in Mancheſter 100,000 
Stuck gebleichte und bedruckte Kattune hat ankaufen 
laſſen, welche die Genter Fabrikanten, deren Magazine 
jetzt überfüllt find, gewiß gern für drei Viertel des 
Preiſes geliefert hätten. — Die Schifffahrt des Ortes 
leidet ebenfalls unter dieſen Umſtaͤnden. Bereits iſt 
ein angeſehenes Haus, daß unter den Rhedern Euros 
pas eine der erſten Stellen einnimmt, im Begriff, von 
hier fortzugehen und ſich in Holland niederzulaſſen. 
Nicht minder leiden unſere wichtigen und zahlreichen 
Zuckerſiedereien, durch die nicht weniger als 2000 Men⸗ 
ſchen direkt und indirekt ernährt worden find. Zwei 
der größten Etabliſſements dieſer Art, von denen jedes 
täglich 12,000 Pfd. liefern konnte, und die nur fuͤr 
das Ausland, namentlich zum Export uͤber den Rhein 
nach Deutſchland, arbeiteten, haben ihre Geſchaͤfte be— 
reits einſtellen muͤſſen. Während der erſten ſechs Mo: 
nate des Jahres 1830 ſind nicht weniger als 3 Mil⸗ 
lionen Kilogramme raffinirten Zuckers von hier ausges 
fuͤhrt worden. Jener Abfluß bleibt uns, ſo wie unſer 
Seehandel, ganz und gar abgeſchnitten, wenn unſere 
Stellung gegen Holland keine Aenderung erleidet. Von 
der gegenwaͤrtigen Politik der fremden Mächte und ih; 
rem Handels Syſtem iſt nichts zu unſern Gunſten zu 
erwarten; kein im Auslande oder unter uns erwaͤhlter 
Fuͤrſt kann ſo vielen Uebeln abhelfen.“ 

„Das Haus Naſſau, mächtig durch feine Allianzen, 
durch den Schutz Europas und durch feine Kolonial- 
Beſitzungen, iſt allein im Stande, unſeren Leiden abs 
zuhelfen. Wilhelm von Oranien, ein populairer 
Prinz, hat ſein Blut mitten unter unſeren Tapferen 
vergoſſen. Zwei ſeiner Soͤhne ſind Belgier durch 
ihre Geburt und ſind es auch durch ihre Geſinnun⸗ 
gen. Durch Erhoͤrung unſerer Wuͤuſche find Sie 
noch im Stande, das Gluͤck und den Wohlſtand wie⸗ 
derherzuſtellen, deren ſich Belgien noch vor wenigen 
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Monaten erfreute. Um Ihr Vaterland ſowohl, als 
um Ihre Mitbuͤrger wuͤrden Sie ſich dadurch unge⸗ 
mein verdient machen.“ 


Antwerpen, vom 8. Januar. — Das vor einiger 
Zeit aus Gent hier angekommene 17te Infanterie⸗Regi⸗ 
ment iſt am vorigen Donnerſtage ganz in der Stille von 
hier ausmarſchirt, und zwar nicht, wie geſagt wurde, nach 
Weſtwezel, ſondern nach dem Innern des Landes, und 
wie Einige wiſſen wollen, nach der Provinz Lüttich. 
Das ehemalige Ite Regiment, das bis dahin in den 
Vorſtaͤdten einquartiert war, iſt ſogleich in die Stadt 
geruͤckt, um hier den Dienſt zu verſehen. 

Man ſcheint hier, ohne daß man es gerade laut wer⸗ 
den laſſen will, Zuruͤſtungen zu treffen, „die,“ wie das 
hieſige Journal du Commerce bemerkt, „alle diejeni⸗ 
gen beunruhigen, die uͤberzeugt ſind, daß wir mehr des 
Friedens als der Bekaͤmpfung harmloſer Feinde beduͤr⸗ 
fen. Den uns eingegangenen Berichten zufolge, iſt 
das moͤrdliche Fort ſeit kurzem mit 18 Feuerſchluͤnden 
verſehen worden; andere Vertheidigungs Maßregeln 
werden auch noch an andern Stellen getroffen. Na— 
mentlich wiſſen wir, daß die aͤußeren Poſten verſtaͤrkt 
und daß die Bruͤcken des Abends vom Thore ab bis 
zu den Barrieren mit Schildwachen ſtark beſetzt find. 
Die Gründe zu dieſen Vorſichts-Maßregeln, die, unfes 
rer Meinung nach, durch nichts provocirt wurden, ſind 
uns nicht bekannt.“ 


ii 

Engliſche Blätter bringen Nachrichten aus Rio 
Janeiro bis zum 16. November. Durch die Re: 
ſignation des Finanz-Miniſters Lisboa und Ernennung 
des Deputirten Herrn Hollanda Calvante an ſeine 
Stelle hat eine theilweiſe Veraͤnderung im Miniſterium 
ſtattgefunden. In Folge kürzlich, durch Herrn Lisboa 
veranſtalteter Ankaͤufe von rohem Kupfer Behufs fo: 
fortiger Ausprägung deſſelben verlangte die Deputirten⸗ 
Kammer, die vor einiger Zeit uͤber die Verminderung 
dieſer Münze berathſchlagt hatte, eine Aufklärung Aber 
jene Maßregel von dem Miniſter, der in Folge deſſen 
zur Antwort gab, daß einige dringende Zahlungen ihn 
zu derſelben genoͤthigt hatten; er ſtellte übrigens nicht 
in Abrede, daß es gut ſeyn wuͤrde, geſetzliche Verfuͤ⸗ 
gungen zu treffen, die Maſſe des kurſirenden Kupfer- 
geldes in Zukunft zu beſchraͤnken. In der Deputirtens 
Kammer war ein Vorſchlag durchgegangen, wodurch die 
Regierung ermaͤchtigt wird, eine Kommiſſion nach Engs 
land zu fenden, um die Rechnungen der letzten Bran 
ſiltaniſchen Geſandtſchaft in London zu unterſuchen und 
abzuſchließen; man ſah der Einwilligung der erſten 
Kammer entgegen, hatte jedoch im Publikum keine be⸗ 
ſondere Meinung für dieſe Maßregel. — In St. Paolo, 
einer bedeutenden Provinzialſtadt in Braſilien, hatte 
die Nachricht von der letzten Franzoͤſiſchen Revolution 
fo lärmende und ſtuͤrmiſche Freudenbezeugungen veran- 
laßt, daß die Regierung in Beſorgniß gerieth und 
daruͤber durch den Miniſter des Innern der Deputir⸗ 


der Halbinſel ſchilderte. 
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ten⸗Kammer eine Mittheilung machen ließ. Obgleich 

letztere erwiederte, daß die Sache gar nicht fo ernſthaft 

wäre, find von Seiten der Regierung dennoch Anſtal— 

ten getroffen worden, um etwanigen uͤblen Folgen vor 

zubeugen. - =. 
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Am 15. Januar hielt in Berlin der Verein der 
Kunſtfreunde im Preußiſchen Staate im Lokal des 
Koͤnigl. Gewerbe, Inſtituts eine General-Verſammlung, 
in welcher nach einem Vortrage Sr. Exeellenz des 
Wirklichen Geheimen Staats⸗Miniſters Hrn. Freiherrn 


von Humboldt, über die Wirkſamkeit des Vereins im 


Allgemeinen, und nachdem hierauf die Jahres-Rech— 
nung vorgelegt worden, die Verlooſung der vom Verein 
acqutrirten Kunſtwerke ſtattfand. f 


Der Dietator von Polen, General Chlopicki. 
General Joſeph Chlopicki iſt etwa 60 Jahr alt, ob⸗ 
gleich er viel juͤnger ſcheint. Er iſt von ſtarkem, feſten 
Köperban; Edelmann, aber nicht von hoher Geburt. 
Soldat von Jugend auf machte er die letzten Feldzuͤge 


zur Zeit der Unabhängigkeit des Vaterlandes mit und 


ging nach deſſen Theilung zu den von dem beruͤhmten 
Dombrowski in Italien errichteten Polniſchen Legio, 
nen. Er war erſt Bataillons Chef und hatte ſich ſchon 
den Ruf eines eben fo tapferen, als ausgezeichneten 
Dfficiers erworben, den jedes Gefecht vermehrte. 1807 
commandirte er das erſte Weichſel- Regiment in Polen 
und im folgenden Jahre führte er die vier Weichſel— 
Regimenter nach Spanien. Vor Saragoſſa verdoppelte 


ſich ſein Ruhm; er wurde zum Brigade-Geueral er- 


naunt und blieb bis 1812 unter den Befehlen des 
Marſchall Suchet, der ihm in ſeinen nachgelaſſenen 
Memoiren einige Blaͤtter gewidmet hat. Unter andern 
ſagt er, daß er am liebſten dieſem General die ent— 
ferntern Unternehmungen, bei welchen er nicht perſon— 
lich uͤber die Truppen wachen koͤnnen, uͤbertragen habe. 
In dem Ruſſiſchen Feldzuge wurde er bei Smolensk 


ſchwer verwundet. Er war Diviſions,General, als ihn 


der Kaiſer Alexander in die Armee des jetzigen Koͤnig⸗ 
reichs Polen berief. Der Herzog von Wellington ſoll 
ihn gegen den Kaiſer ſehr geruͤhmt haben, indem er 
ihn zugleich als einen feiner gefaͤhrlichſten Gegner auf 
Chlopicki blieb nur kurze Zeit 
in der Polniſchen Armee; in Folge einer gehabten Ver / 


drießlichkeit nahm er den Abſchied und lebte zuruͤckge⸗ 
zogen in Warfchau bis zum Ausbruch der neuerlichen 


Unruhen. 


Ein Pariſer Tagblatt macht folgende Notiz bekannt, 
die zu Saint⸗Cloud von Carl X. eigenhändig geſchrieben, 
in der Eile der Flucht zur Hälfte verbrannt, gefunden 
worden ſeyn fol: Marmont wird zum Connetable 
von Frankreich ernannt, mit einem jährlichen Gehalt 


\ 


von 500,000 Frku. Ich zahle überdieß alle ſeine 
Schulden. Polignac wird zum Prinzen vom Gebluͤt 
erklaͤrt. Peyronnet wird zum Herzog und Kanzler von 
Fran kreich ernannt. Guernon, Capelle, Chantelauze 
und Montbel, zu Herzogen und Pairs. Die beiden 
Schweizer Regimenter der Garde erhalten den Titel 
Royal⸗Charles X. Das dritte erhält den Sold eines 
Jahrs; die Offiziere, Unter-Ofſiziere und Soldaten 
erhalten jeder eine beſondere Medaille. Sie nehmen 
den Titel Royals Dauphin an. Verfailles, Laon, 
Nantes, Straßburg werden in BelagerungsZuſtand 
erklärt. Prevotal⸗Gerichtshoͤfe werden in allen Bezirks 
hauptorten der Departemente errichtet; ſie haben alle 
ſchlechte Franzoſen ohne Aufſchub zu verurtheilen. 
Die Vendeer marſchiren nach Paris; noͤthigenfalls 
laſſe ich dieſe Stadt, wo noch das Blut meines Bruders 
um Rache ſchreit, zerſtören. Alle Parifer, die fich 
am 28ſten gegen meine Truppen geſchlagen, ſollen auf 
Platz Ludwig XV. erſchoſſen werden. Vergeßt nicht 
Marmont anzuempfehlen, wenn morgen, den 29 ſten 
July, nochmals ein Angriff ſtatt hat, nur in Maſſen 
zu agiren. a 5 


Oeffentliche Blätter melden aus Neapel vom 25ſten 
December: In der Commune von Montemarro in 
der Provinz Baſilieata hat ſich am 7ten d. ſolgendes 
Ungluͤck ereignet: Es iſt dort die Sitte, daß bei 
Trauerbeſuchen die Frauen ſich in beſonderen Zimmern 
verſammeln. Dies war auch nach dem Tode eines ge⸗ 
wiſſen Pasquale Robilotta geſchehen, wo ſich piele 
Freunde und Verwandte in deſſem Hauſe verſammelt 
hatten. Ploͤtzlich brachen im obern Zimmer, in wels 
chem die Frauen verſammelt waren, die Balken des 
Fußbodens ein und ſtuͤrzten auf das untere Zimmer, 
wo ebenfalls Frauen waren. Ein großer Theil der 
Frauen wurde unter den Truͤmmern begraben und faſt 
alle verwundet. Durch die ſchnelle Huͤlfe der Ortsbe— 
hoͤrde gelang es zwanzig derſelben noch lebend aus 
dem Schutt hervorzuztehen. Nach genauer Unterſu⸗ 
chung belief ſich die Zahl der todt gebliebenen Frauen 
auf acht und vierzig, auch ein Knabe von 6 Jahren 
wurde das Opfer, 37 davon waren verheirathet und 
5 ſchwanger. Die Zahl der Verwundeten belief ſich 
auf drei und funfzig, 4 davon waren am ſchwerſten 
und 11 gefährlich verwundet. 


Der vormalige Lehrer des Herzogs von Bordeaux, 
Biſchof Tharin, befindet ſich im Kanton Wallis, und 
lebt auf die zuruͤckgezogenſte Weiſe, in Sitten. 


Nachrichten aus Magdeburg, Polen, Elber⸗ 


feld und Kol u zufolge, hat man auch an dieſen Or 
ten gleichzeitig wie hier am 7ten d. das Nordlicht ge⸗ 
ſehen. Die diesfälligen Berichte ſtimmen im Haupt: 
ſaͤchlichen mit denjenigen überein, was von uns bereits 
uͤber die in hieſiger Stadt und anderwaͤrts erfolgte. 
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ein Untergeſchoß und zwei Stockwerke. 


reichſten Form, 


die Hinterfront 13 Fenſter. 


| 
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Beobachtung jenes feltenen Phänomens gemeldet wor 
den. (In Frankfurt a. M. und Nurnberg hat man 
daſſelbe ebenfalls beobachtet.) 
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Das Koͤnigliche Muſeum in Berlin. 
Bei der vielfachen Theilnahme, welche das jetzt in 
feinen weſentlichſten Abtheilungen eroͤffnete Muſeum 
erregt, moͤchte es fuͤr Viele nicht ohne Intereſſe ſeyn, 
etwas Näheres uͤber die urſprünglichen Beſtandtheile, 
die Neſtauration, Aufstellung und Beſchreibung der 
mannigfachen in demſelben vereinigten Kunſtſammlun⸗ 

gen zu erfahren. . 5 
Der Grundſtein zu dem Gebäude, welches nach dem 
Allerhoͤchſten Befehl Sr. Majeftät des Königs nach 
dem Plan des Herrn Geheimen OberBaurath Schinkel 
von demſelben und dem Herru Geheimen Ober Bau- 
rath Schmid ausgeführt worden, wurde am 9. Julius 
des Jahres 1825 gelegt. Daſſelbe hat die Form eines 
laͤnglichen Vierecks von 276 — 9 9 0 5 
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A Zoll Tiefe, 61 Fuß 1% ) N 
deſſelben erhebt ſich ein durch beide Stockwerke durchs 
gehender, gewoͤlbter Rundbau, deſſen Schutzmauern die 


Hoͤhe von 97 Fuß 2 Zoll erreichen, und durch welchen 


zugleich der von dem Geſammtbau umſchloſſene innere 
Raum in zwei Höfe getheilt wird. Die ganze vordere 
Front wird von einer 21 Fuß tiefen Halle gebildet, 
welche von 18 Joniſchen Säulen der eleganteften und 
deren Hoͤhe 39 Fuß 5 Zoll betraͤgt, 
und zwei Anten unterftäßt wird. Zu derſelben fuͤhrt 
eine 91 Fuß breite Treppe von 85 ser ar 25 

ei nthält in jedem der drei 5 
a Die Decken in dem Erd⸗ 
geſchoß und dem unteren Stockwerk werden von 
Säulen, deren je 2 nach der Tiefe jeder Fenſterwand 
entſprechen, getragen. Die Saͤle des oberen Geſchoſſes 
find durch Quermände, welche auf jenen Säulen ruhen, 
die indeß nicht die Höhe der Saͤie ſelbſt erreichen, in 
kleinere Raume abgetheilt. In der Rotunde lauft in 
einer Hoͤhe mit dem Fußboden des oberen Stockwerks 
eine Gallerie herum, deren Decke von 20 Saͤulen 


Korinthiſcher Ordnung getragen wird. 


Die innere Einrichtung und die Anordnung der vers 
ſchiedenen Sammlungen ruͤhrt von einer durch Se. Maj. 
den König im May des Jahres 1829 niedergeſetzten 
Kommiſſion her. Dieſelbe beſteht, unter der oberen 
Leitung des Staats Miniſters Hrn. Frhrn. v. Humboldt 
Excellenz / aus dem Geheimen Ober Baurath Schinkel, 
den Profeſſoren Rauch, Wach und Daͤhling, dem Maler 
Schleſinger und dem Dr. Waagen. Zu dieſen kam noch 
bald darauf an die Stelle des auf längere Zeit in Muͤn⸗ 
chen und Italien abweſenden Profeſſors Rauch, mit der 
Allerhoͤchſten Genehmigung Sr. Maheſtaͤt des Königs, 
der Profeſſor Tieck. Dieſe Kommiſſion waͤhlte aus 


* 
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allen im Koͤniglichen Beſitz befindlichen Kunſtgegen— 
ſtaͤnden diejenigen aus, welche ihr der Einverleibung 
in das Muſeum wuͤrdig ſchienen, beaufſichtigte die 
Reſtauration der Gemälde und leitete Alles und Jedes 
ein, was zur Aufſtellung und Klaſſiſieſrung der Samm⸗ 
lung gehörte. Nur für die kleineren Kunſtgegenſtaͤnde, 
als: Gefaͤße aus gebranntem Thon, gebrannte Erden, 
Bronzen, Glaͤſer, geſchnittene Steine und Muͤnzen, 
wurde in allen dieſen Beziehungen dem Direktor 
derſelben, Herrn Profeſſor Lerezow, die Sorge uͤbertra— 
gen. — Bei der Vertheilung der Kunſt Denkmale in 
dem Gebäude entſprachen den sei Geſchoſſen deſſelben 
eben fo viele Hauptmaſſen, nämlich die Gemälde, welche 
im oberſten, die größeren Bildwerke, welche im mittles 


ren, die eben erwaͤhnten kleineren Kunſtgegenſtaͤnde, die 


im unterſten Stockwerk aufgeſtellt worden ſind oder 
noch aufgeſtellt werden ſollen. 

Die Gemaͤlde-Sammlung beſteht aus 1197 Bildern, 
von welchen 677 aus der Sollyſchen, 73 aus der 
Giuſtinianiſchen Sammlung, 346 aus den Koͤniglichen 
Schloͤſſern herſtammen, 111 aber einzelne Erwerbungen 
find. Die Gemälde aus der Sollyſchen Sammlung 
verbreiten ſich in großer Vollſtaͤndigkeit über die Star 
lieniſchen, Niederlaͤndiſchen und Deutſchen Schulen von 
der Zeit der Wiederaufnahme der Malerei gegen das 
Jahr 1300, als der Zeit des Giotto, ab, bis zum Anz 
fange ihres Verfalls durch die Nachahmung gegen die 
Mitte des 16ten Jahrhunderts. Durch den Reichthum 
von Gemaͤlden in hiſtoriſcher Reihefolge, welche die 
Sammlung hierdurch beſitzt, zeichnet ſie ſich vor allen 
anderen aus, und es wird ein dauerndes Verdienſt des 
Herrn Hofraths Hirt bleiben, dies, und was damit 
für die Kunſt und die Kunſtgeſchichte zuſammenhaͤngt, 
fruͤh anerkannt und den Ankauf der Sollyſchen Samm⸗ 
lung dringend und angelegentlich empfohlen zu haben. 
Durch die Gemaͤlde aus der Giuſtianiſchen Gallerie iſt 
die Zeit der zweiten Bluͤthe Italieniſcher Malerei, 
welche dieſelbe unter den Carracei und dem Michelan: 
gelo da Caravaggio gegen Ende des Iten und in der 
erſten Hälfte des 17ten Jahrhunderts erlebte, mit vor— 
trefflichen Werken beſetzt. Die Bilder aus den Koͤnig⸗ 
lichen Schloͤſſern endlich enthalten zwar eine nicht un⸗ 
bedeutende Anzahl hoͤchſt ausgezeichneter Gemaͤlde aus 
der Italieniſchen Schule, erſtrecken ſich jedoch vorzugs⸗ 
weiſe über die zweite Epoche der Blüthe der Malerei 
in den Niederlanden, welche durch Rubens und Rem— 
brandt vom Anfange des 17ten Jahrhunderts ab herr 
beigefuͤhrt worden iſt, und womit die hohe Ausbildung 
der Bildniß⸗, Landſchafts, und Genre-Malerei ebenda; 
ſelbſt genan zuſammenhaͤngt. Durch dieſen Zuwachs 
aus den Koͤnigl. Schloͤſſern hat daher die Sammlung 


erſt die Mannigfaltigkeit, Anmuth und Heiterkeit ge, 


wonnen, die keiner ſich uͤber alle Zweige der Malsirei 
verbreitenden Sammlung fehlen dürfen. Die edle und 
ſchoͤne Geſinnung, in welcher Se. Maj. der Koͤnig 
anzuordnen geruht haben, daß alle des Muſeums wuͤr⸗ 
dige Kunſtwerke aus allen Koͤnigl. Schlöffern und Gars 


ten ohne Ausnahme ausgewählt werden follten, kann 
nie lebhaft genug mit dem tiefſten und ehrfurchtsvoll 
empfundenſten Dank aufgenommen werden. Wo die 
Anerkennung, daß die Kunſt allen Ständen und Klaſ— 
ſen der Geſellſchaft nahe gebracht werden muß, um ih⸗ 
ren wohlthaͤtig bildenden Einfluß auf den Sinn, die 
Empfindung und den Charakter auszuuͤben, auf eine fo 
wahrhaft großartige Weiſe von dem Throne ſelbſt aus; 
geht, da iſt die Kunſt nicht nur in ſich ſelöſt feſt geſichert, 
ſondern auch auf eine wuͤrdige und angemeſſene Weiſe mit 
allen den Grundlagen in Verbindung geſetzt, auf welchen 
die Kultur einer für jedes geiſtige und Schöne empfaͤng⸗ 
liche Nation beruht. Die einzelnen Erwerbungen ent— 
halten endlich fuͤr alle dieſe Klaſſen hoͤchſt wichtige Bei— 
träge. Um an den Gemälden der Sollyſchen Samm- 
lung, welche meiſtens einer Reſtauration bedurften, 
dieſelbe auf eine zweckmaͤßige Weiſe zu bewerkſtelligen, 
wurde bereits vor 7 Jahren unter der Leitung des 
Malers Herrn Schleſinger, ein eigenes Attelier gegruͤn— 
det, in welchem man ſich mit erprobten wage Mit⸗ 
teln mit dem ſeltenſten und ausgezeichnetſten Erfolge 
beſtrebte, bei der Reinigung das wahrhaft von der 
Hand des Meiſters Herruͤhrende wieder ſichtbar 
zu machen, Fehlendes aber in der Technik und in dem 
Geiſte der Originale zu ergänzen. Das naͤchſte Erfor— 
derniß war die Einrahmung der Gemaͤlde. Dieſelbe 
iſt, da es darauf ankommt, jedes Bild dem Auge auf 
eine harmoniſche Weiſe begraͤnzt darzuſtellen, von groͤ⸗ 
ßerer Wichtigkeit, als man gemeinhin dafür hält. Im 
Ganzen hat man bei dem Koͤniglichen Muſeum ſehr 
einfache, und in der Ausführung wenig koſtbare Mus 
ſter angewendet. Hauptbildern aber, den Raphaels, 
van Eyck's u. A. m. hat man reicher verzierte Rah⸗ 
men geben zu muͤſſen geglaubt, und der Herr Geheime 
Ober⸗Baurath Schinkel hat dieſelben auf ſinnreiche 
und geſchmackvolle Weiſe dom Zeitalter der Bilder ans 
zupaſſen geſucht. : 

Da es hier auf die Stiftung einer ganz neuen Gal⸗ 
lerie ankam, fo iſt nichts verſaͤumt worden, die Anord— 
nung derſelben auf eine ſyſtematiſchere und in allen ih⸗ 
ren einzelnen Theilen uͤbereinſtimmendere Weiſe ein— 
zurichten, als dies bei den meiſten anderen gro⸗ 
ßen Sammlungen hatte der Fall ſeyn koͤnnen. Wenn 
hierbei der Zweck des aͤſthetiſchen Genuſſes ſich 
mit dem der kuͤnſtleriſchen Belehrung vereinigen ſollte, 
mußten mehrere Punkte zugleich ins Auge gefaßt werden. 


Jedes Gemälde mußte, fo viel es moͤglich war, fein 
richtiges Licht erhalten, die Hauptbilder jeder Wand 
mußten die Aufmerkſamkeit des Beſchauers ungetheilt 
beichäftigen koͤnnen, vor allen Dingen aber mußte die 
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Nur durch die von dem Herrn Geheimen Ober— 
Baurath Schinkel gezogenenen Querwaͤnde, wodurch 
derſelbe mit Aufopferung des Eindrucks großer und 
prachtvoller Sale eine vortreffliche Beleuchtung und 
kleinere Abtheilungen erhalten hatte, wurde es 
moglich, dies Alles im hohen Grade zu erreichen. 
Auf dieſe Weiſe laſſen ſich die intereſſanteſten Ver— 
gleichungen leicht anſtellen, indem man mit we— 
nigen Schritten von einer Alltheilung zur anderen 
kommen, und den eben erhaltenen Eindruck unmittel— 
bar mit dem neuen zuſammenhalten kann. Zuerſt 
ſchien es nothwendig, eine ganze Klaſſe von Bildern 
von den uͤbrigen abzuſondern, und allein fuͤr diejenigen 
zu beſtimmen, welche die Kunſt und ihre Geſchichte 
genauer zu ſtudiren Neigung fühlen. Es findet ſich 
naͤmlich in der Koͤnigl. Srmmlung eine Anzahl von 
in ſich ſeltenen und koſtbaren Gemälden, bei welchen 
aber das hiſtoriſche und antiquariſche Intereſſe zu ein⸗ 
ſeitig vorwaltet, als daß ſie dem großen Publikum, 
welches keine beſondere Kunſtkeuntniß mitbringt, zu ans 
genehmer und belehrender Betrachtung dienen koͤnnten. 
Man mußte vielmehr befuͤrchten, daß dieſe, ſich auf die 
Zahl von 186 belaufenden Bilder, wenn man ſie mit 
den übrigen verbände, einen ſtoͤrenden Eindruck hervor- 
bringen koͤnnten; ſie ſind daher in zwei abgeſonderten 
Räumen, wo ſie hinreichenden Platz und ein ſchoͤnes 
Licht haben, dergeſtalt aufgeſtellt, daß man in drei 


Klaſſen abgeſondere, die Byzantiner und Mittel⸗Italie⸗ 


ner, die Venetianer und Lombarden, und die Deutſchen 
und Niederländer, einzeln bequem uͤberſehen kann. Die 
große Anzahl der uͤbrigen Gemaͤlde wurde in die Haupt⸗ 
maſſen der Italieniſchen Bilder und der Miederlaͤndi— 
ſchen und Deutſchen abgetheilt. Die erſtere dieſer 
beiden Klaſſen enthält 496, die letztere 515 Gemälde. 
Um jeden ſchroffen Abſchnitt zu vermeiden, und durch 
moͤglichſt leiſe Uebergaͤnge von einer Klaſſe von Bil⸗ 


dern auf die andere geleitet zu werden, ließ man ſich 


dieſe beiden Hauptmaſſen da berühren, wo ſie hiſtoriſch 
und, ihrem ganzen Beſtreben nach, ſich am naͤchſten ſte⸗ 
hen, naͤmlich bei den von Eyck's und den Venetianern. 
Bei der Einreihung der einzelnen Meiter und Gemälde 
in dieſe beiden Haupt- und ihren Unterabtheilungen, 
iſt man aber überall mehr der Manier und dem Charaks 
ter, als der bloßen hiſtoriſchen Thatſache des Geburts- 
ortes der Maler gefolgt. Die Italieniſchen Schulen 
folgen einander von der Zeit der Entwickelung einer 
beſtimmten Eigenthuͤmlichkeit, bis zur hoͤchſten Bluͤthe 
ebenfalls nach den Graden ihrer Verwandtſchaft, fo 
daß ſich den Venetianern die Lombarden, dieſen die 
Schulen des mittleren Italiens, nämlich die Toskaner, 
Römer und Bologneſen nebſt den Romagnolen an⸗ 


Aufſtellung ſo geſchehen, wie die Bilder untereinander ſchließen. Beſchluß folgt. 
der Zeit und Schule nach zunähft verwandt find. a (Beſchluß folgt.) 
ee Beilage 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 20. Januar 1831. 


Beilage zu No. 17 


Funfzigjaͤhriges ſeltenes Amts⸗Jubiläum. 

Die Feier, Funfzig in einem und demſelben Dienſte 
vollbrachter Jahre, gehoͤrt wohl unter die ſeltenen Er⸗ 
eiguiſſe des menſchlichen Lebens; wenn eine ſolche Feier 
indeß in der Art ſtattfindet, daß der Gefeierte in 
einem und demſelben Amte und zwar in anerkannt 
wichtigen und bedeutenden Dienftverhältniffen ein hal⸗ 
bes Jahrhundert ununterbrochen thaͤtig und zum allge⸗ 
meinen Wohle wirkſam geweſen iſt, dann kann man 
wohl mit Recht ein ſolches Feſt, zu den ſeltenſten 
zählen. — Am iſten Januar d. J. wurde ein ſolches 
hoͤchſt ſeltenes Feſt in Pleß begangen. Herr Ober⸗ 
Forſt⸗Meiſter Carl Synold von Schuͤz, welcher im 
Jahre 1777 als Hof, und Jagd⸗Junker in die Dienſte 
Sr. Durchl. des damals regierenden Fuͤrſten Friedrich 
Erdmann zu Anhalt⸗Coͤthen⸗Pleß getreten war, 
wurde wegen ſeines ſchon damals anerkannten Dienſt⸗ 
eifers im Jahre 1781 zum Forſt⸗Meiſter befoͤrdert, und 
zugleich mit Sitz und Stimme in das Hochfuͤrſtliche 
Rent⸗Cammer⸗Collegium aufgenommen. — Seit dieſer 
Zeit hat derſelbe mit ununterbrochener Thaͤtigkeit und 
aller Aufopferung, dem, im hieſigen Fuͤrſtenthume ſo 
hoͤchſt bedeutenden Forſt⸗Amte vorgeſtanden, und als 
Mitglied der Fuͤrſtlichen Rent Cammer, in deren Collegio 
derſelbe ſchon ſeit mehreren Jahren Praͤſes iſt, auch 
auf die ganze Verwaltung des Fuͤrſtenth ums einen gro— 
ßen Einfluß ausgeuͤbt und durch feine unerſchuͤtterſiche 
Anhänglichkeit an das Hochfuͤrſtliche Haus ſich um 
Hochdaſſelbe große Verdienſte, bei denen, die mit ihm 
in näheren Umgange oder amtlichen Verhaͤltuiſſen ge 
ſtanden haben, und bei allen ſeinen Untergebenen aber 
durch ſein ſtets freundliches und guͤtiges Benehmen 
die größte Liebe und Achtung erworben, welches ihm 
auch durch viele Beweiſe und Anerkennung an dem 
Jubeltage von allen Seiten mit der größten Zuvors 
kommenheit bethaͤtiget wurde. — Ehe zur nähern Be⸗ 
ſchreibung des Feſtes uͤbergegangen wird, iſt es nur 
noch wichtig zu bemerken, daß der Jubelgreis unter 
vier regierenden Fuͤrſten und zwar JJ. DD. dem 
Fuͤrſten Friedrich Erdmann, Fuͤrſten Ferdinand 
nachmaligen Herzog zu Anhalt⸗Coͤthen, Fuͤrſten 
Heinrich jetzt Herzog von Coͤthen und -Fürft 
Ludwig jetzt regierenden Fürften, von allen feinen 
Herren gleich geachtet, feine thaͤtige Laufbahn durchs 
wendelt iſt. a 

Fruͤh am Jubeltage den 1. Januar gegen 10 Uhr 
batten ſich Se. Hochfürfilihe Durchlaucht der regie⸗ 
tende Fürſt Ludwig in die Wohnung des Jubelgrei⸗ 
ſes begeben und ihm Ihre Gluͤckwuͤnſche unter den 
ſchmeichelhafteſten Ausdrücken zu bezeugen geruht. — 
Als Anerkennung der großen Verdienſte um das Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Haus, überreichte dem Gefeierten Se. Durch⸗ 
laucht das Patent, worin ihn Hoͤchſtdieſelben zum Ober⸗ 
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Säger:- Meifter zu ernennen geruhten. — Als Ans 
denken ließen ihm Hoͤchſtdieſelben noch eine werthvolle 
Stockuhr von Bronce, auf welcher paſſende Inſchrif⸗ 
ten angebracht ſind, uͤberreichen und uͤbergaben zugleich, 
nächſt einem ſehr ſchmeichelhaften Handſchreiben Sr. 
Durchl. des regierenden Herzogs zu Anhalt-Coͤthen 
und der Durchlauchtigſten Frau Herzogin, ebenfalls als 
Andenken und als Zeichen der Anerkennung der vielen 
Verdienſte, eine goldene RepetirUhr mit goldener 
Kette. Zu gleicher Zeit hatten die Angehoͤrigen und 
Verwandten des Jubilars, ihm auch ihre herzlichſte 
Theilnahme ausgedruͤckt und erſtere als Erinnerung 
eine eigends beſtellte und mit zur Sache paſſenden 
Juſchrift und Gemälden verſehene Porzellau-⸗Taſſe über, 
reicht. — um halb 11 Uhr fanden ſich die ſaͤmmtli⸗ 
chen Mitglieder der Juſtiz⸗Collegien und der Fuͤrſtlichen 
Rent⸗Cammer zur Gratulation bei dem Gefeierten ein, 
und Hr. Hofrath Wieb mer hielt eine hoͤchſtpaſſende, dem 
Zwecke angemeſſene Anrede an denſelben. Zum Schluß 
derſelben wurden dem Jubilar zwei Koͤrbe Champagner 
übergeben und darauf in der Anrede ſelbſt ſehr ſinnreich 
angeſpielt. Gleich darauf erſchienen ſaͤmmtliche Officianten 
des Fuͤrſtenthums und indem in ihrem Numen der Herr 
Ober⸗Amtmann Urban an den Jubelgreis eine herz⸗ 
liche und der feierlichen Sache entſprechende Rede hielt, 
worin ganz beſonders die ſchuldige Hochtung und Dank⸗ 
barkeit, welche ſich der Jubilar durch feine große Gute 
und Nachſicht bei allen Gelegenheiten allgemein erwor⸗ 
ben hatte, ausgedruͤckt wurde, uͤberreichten ihm dieſel⸗ 
ben, als ein Zeichen dieſer Hochachtung und Dankbar 
keit, einen ſchoͤn gearbeiteten, ſilbernen, inwendig ſtark 
vergoldeten Pokal, auf welchem auf einer Seite, ein 
im Gebuͤſch aufrecht ſtehender u Ender Hirſch, auf 
der andern Seite aber eine paſſende Inſchrift auge: 
bracht war. — Nun folgte ſaͤmmtliche Jaͤgeret und 
Herr Foͤrſter Kammler uͤbergab unter dem Ausdruck 
aufrichtiger Gluͤckswuͤnſche, der tiefſten Ergebenheit und 
Hochachtung, eine eiſerne Platte mit paſſender In— 
ſchrift und auf der obern Seite mit einem ſilbernen, 
liegenden Hirſch, verfehen, ſehr ſchoͤn, aaf der Koͤnigl. 
Eiſengießerei zu Gleiwitz, gearbeitet. — Die Geiſtlich⸗ 
keit, das Offtzier-Corps der hier ſtehenden Escadron, 
des Höchloͤblichen ten Ühlanen-Regiments, fo wie der 
Magiſtrat und Stadtverordneten der Stadt Pleß und 
ſaͤmmtliche hier wohnenden Koͤniglichen Offizianten, 
ſtattesten ebenfalls ihre Gluͤckwuͤnſche dem Zubelgreiſe 
ab und allgemein ſprach ſich unverkennbare Theilnahme 
an dieſem wichtigen und ſeltenen Feſte, ſo wie die 
allgemeine Achtung gegen den Gefeierten, aus. 

Um 2 Uhr gaben Se. Durchlaucht der regierende 
Fuͤrſt auf dem Fuͤrſtlichen Schloſſe ein großes Staats- 
Diner von 64 Couverts, wobei naͤchſt den zur Feier 
paſſenden Toaſt's in Beziehung anf den Jubelgreis, 


auch noch ganz beſonders die herzlichſten Glückwünsche | 
für das Wohl Sr. Koͤnigl. Majeftät, unſeres allergnaͤ⸗ 


diaſten Koͤnigs in einem Toaſte von Sr. Durchlaucht 


des regierenden Fuͤrſten ausgebracht und von der fammt; 
lichen Geſellſchaft mit gleicher Theilnahme getrunken 
wurde. Den Abend geruhten Se. hochfuͤrſtliche Durchs 
laucht in dem Familienkreiſe des Jubelgreiſes zuzubringen. 

So endigte die Feier diefes Feſtes und wir dürfen 
uns bei der feſten Geſundhett und der kraftvollen Körs 


per⸗Conſtitution des Herrn Ober-Jaͤger-Meiſters von 


Schuͤz noch recht viele Jahre feiner Gegenwart 
erfreuen. 

Moͤge ihn Gott der Allmaͤchtige noch ferner be⸗ 
5 5 85 und ihn zum allgemeinen Wohl des hieſigen 
Fuͤrſtenthums, ſo wie zum Gluͤck der Seinigen bei 
voller Kraft noch recht lange am Leben erhalten!! 


. Entbindungs⸗ Anzeigen. 


Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner 
Frau, Amalie geborne Gruno, von einem geſunden 
Knaben, zeigt Verwandten und Bekannten hiermit 
ergebenſt an, Breslau den 19. Jauuar 1831. 

Der Kaufmann Carl Auguſt F ranke⸗ 


Die geſtern Abend %, auf 7 Uhr erfolgte glückliche 
Eutbindung meiner guten Frau, von einem geſunden 
Knaben, beehrt ſich Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Bresſau den 19. Januar 1831. 

Moritz Sachs. 


Todes Anzeigen. 


Dieſen Morgen früh um / auf 6 Uhr, entſchlief 
zu einem beſſern Leben nach laugen ſchweren Leiden 
an der Abzehrung, Emilie verehelichte Dr. Schubert, 
geb. Liebich, in einem Alter von nur 24 Jahren 
2 Monaten und 25 Tagen. Unvergeßlich bleibt uns, 
den Tiefgebeugten, das Andenken an die fo früh voll 
endete kreffliche Gattin, Mutter, Tochter und Schweſter, 
und Eräftig troͤſtend die herzliche Theilnahme, die uns 


ſern Verlüſt mitfuͤhlend, uns fo freundlich aufzurichten 


bemuͤht war. 5 
Hirſchberg den 16. Januar 1831, 
J. E. W. Schubert, Dr. med. als Gatte. 
Adolph Schubert, als Sohn. 
Benj. Dav. Liebich, geweſener Paſtor, 
als Vater. % 
Joh. Eharl. Liebich, geb. Kerzler, als 
Pflegemutter. 
Octo Liebich, als Bruder. 


— 


Stuttgarter Liedertafel. 


Am 13ten d. Mts. ward unſer aͤlteſtes Toͤchterchen 
Jenny an den Folgen des Keuchhuſtens, in dem zarten 
Alter von 1 Jahr und 11 Monaten, uns durch den 
Tod entriſſen, welches wir mit unendlichem Schmerz 
allen unſeren entfernten Verwandten und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzeigen. f 

Waldenburg den 17. Januar 1831. 

5 von Kummer und Frau. 


Heut Morgen früh um 4% Uhr endete fein Leben, 
nach langen Leiden in einem Alter von 37% Jahren 
mein innigſt geliebter Mann der Kaufmann Johann 
Heinrich Waubke, welches traurige Ereigniß ich hier⸗ 
mit cheilnehmenden Anverwandten und Freunden aus 
zeige. Breslau den 19. Januar 1831. 

Julie Waubke, geborne Thiem nebſt vier 
unmuͤndigen Kindern. 


7 . een 
Theater Nachricht. 
Donerſtag den 20ſten, zum 20ſtenmale: Der Alpen 

koͤnig und der Menſchenfeind. Romantiſch⸗ 
komiſches Original Zauberſpiel in 2 Akten. Muſtk 
von Wenzel Muͤller. 
Freitag den 21ſten, neu einſtudirt: Die Braut⸗ 
ſchau oder der Schmetterling. Original⸗ 
a Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen. : 
5 - * 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Anweiſung eines neuen und erprobten Verfah⸗ 


rens, getragene Tuch oder Caſimir-Kleider ſchnell 
von jeder Art von Flecken und Schmutz zu reinigen 
und ihnen ein ſchoͤnes, verjüngtes Anſehen zu ger 
ben ie. 12. Annaberg. In Umſchlag. 3 Sgr. 
Heine, H., Nachtraͤge zu den Reiſebildern. 
8. Hamburg. br. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Maltitz, G. A., Frhr. v., Rede an den deut⸗ 
ſchen Adel, jetziger Zeit. 8. Hamburg. br. 4 Sgr. 
Peterſen, N. M., dan iſche Sprachlehre für 
Deutſche. 8. Kopenhagen. 13 Sgr. 
Auswahl vierſtimmi⸗ 
ger Maͤnnnergeſaͤnge. 1ſte Sammlung. 4. Stutigelrt. 
5 N 1 Rehlr. 
Weltwunder, 114 neue, Naturgeheimniſſe und 
außerordentliche Erſcheinungen auf und unter der 
Erde, im Stein,, Thier und Pfanzenreiche, im 


Meere, in der Luft und an dem Monde. Mit 
Kupfern. Ite verm. und umgearb. Aufl. gy. 8. 
f 2 Rthle. 


Peſth. br. 
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vr ee 
die Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ 
Polizei 
in den Preußiſchen Fe Ein Handbuch für bb 
here und niedere Forſtbeamte, Juſtizbehoͤrden, Magi⸗ 
firäte und Gutsbeſitzer ze. Lr Thl. 
dung, gr. 8. Quedlinburg. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


„ Schere 
fam mtl iche Wer ke. 
Vollſtaͤndige Ausgabe in Einem Bande. 

Mit dem Portrait des Dichters in Stahl geſtochen, 
einem Fac simile feiner Handſchrift und einem Anhange. 
Stuttgart. Velinpapier Preis 6 Rthlr. 23 Sgr. 


Die zweite und letzte Abtheilung von Schiller's 
Werken in Einem Bande iſt ſo eben fertig geworden 
und an alle reſp. Subſeribenten verfandt. Der Sub- 
ſeriptlons⸗Preis von 4 Rthlr. 15 Sgr. hat ſeit Oftern 
v. J. aufgehoͤrt und der Ladenpreis von 6 Rthlr. 
23 Sgr. findet fortwährend ſtatt, ſo daß fiir denſel— 
den noch Exemplare in obengenannter Buchhandlung 
zu erhalten ſind. f N 
drs rf 3 
Als Supplementband 
zu Obigem erſchienen in gleichein Format die Fort⸗ 
ſetzungen a 
Der Geſchichte des Abfalls der vereinigten 
0 Niederlande 
Carl Curth's 
und der 
Geſchichte des dreißigjaͤhrigen Krieges 
von K. F. von Woltmann. f 
Leipzig. broſch. Subſeriptions⸗Preis: 2 Rthlr. 


a elm 8. 

Das auf dem Carls⸗Platze, ehemals Juden⸗Platze 
No. 698. 8, des Hypotheken⸗VBuchs, neue No. 6. ber 
legene Haus, zur Bäder Stephan Schram mſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahr 1830 betragt nach dem Materialien, 
werthe 7645 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
trage zu 5 pet. aber 12176 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 


von 


N 55 der Durch uitts⸗Tax⸗Werth 10068 Rehlr. 1 Sgr. 
7 Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 19 ten No, 


ie 

5 Ir am 20ſten Januar 1831 und 
der letzte am 25ſten Marz 1831 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Fustheathe Borowski 
im Partheien-Zimmer No. 1. des Königlichen Stadt; 
Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufiuſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklaren und 


7 


Mit 1 Abbil⸗ 


zu gemwärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintres 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 26ſten Auguſt 1830. i 6 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


— 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das am Rathhauſe No. 2030. des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue No. 9. belegene Haus, dem Goldarbeiter 
Leweck gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1830 beträgt nach dem Materialien-Werthe 
4064 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pCt. aber 7354 Rthlr. 21 Sgr. 2% Pf.; 
und der Durchſchnitts-Taxwerth 5709 Rthlr. 22 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 16ten November 
1830, am 18ten Januar 1831 Vormittags um 11 uhr 
und der letzte am 17ten Maͤrz 1831 Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz- Rathe 
Blumenthal im Parteien-Zimmer No. 1, des Kö: 
niglichen Stadt Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen, 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaͤlen und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtäͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau, den 26ſten Auguſt 1830. 

. 8 Koͤnigliches Stadt-Gericht. 


— — 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das im ſogenannten Seitenbeutel Nro. 961. des 
Hypotheken⸗Buchs neue No. 16. belegene Haus, der 
velwittweten Habicht gehörig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem 
Materialienwerthe 2170 Rihlr. 21 Sgr. 6 Pf. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Provent aber 2430 Rehlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnitte 2300 Nthlr. 
20 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
22ſten Januar 1831 Vormittvgs um 10 Uhr, am 


19ten März 1831 Vormittags um 10 Uhr und der 
letzte am Iiften May k. J. Nachmittags um 


4 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 


von Reibnitz im Partheien-Zimmer Nro. 1. des 


Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs und befigfähige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klaͤren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An, 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an 955 F 
£ : den 22ſten September 5 
Weder N 9 Kbgliches Stadt, Grech 


7 


an. 


A u f g e b. t. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte 
hi, ſiger Reſidenz werden alle diejenigen, welche an fol 
gende am 1. Juny 1799 von der hieſigen Kaͤmmerei 
zum gerichtlichen Depoſitorio gezahlten Capitalien nebſt 
Zinſen als: 1) das George Schetaniſche, den 
14. Februar 1738 zur Kaͤmmerei abgegebene Capital 
von 48 Rthlr.; 2) das aus dem Raths, Kanzlei⸗Depo⸗ 
ſitorio unterm 10. October 1735 angelegte Capital im 
Betrage von 251 Rthir. 27 Sgr. 3) das Gottfried 
Goͤbelſche, für deſſen Kinder erſter Ehe, den 13ten 
Januar 1706 zur Kaͤmmerei⸗Kaſſe gekommene Capital 
im Betrage von 80 Rthlr.; 4) das den Johann 


George Henſels ſchen Söhnen zuſtehende den Sten 


Detober 1765 zur Kaͤmmerei gezahlte Capital von 
52 Rthlr. 3 Sgr.; 5) das sub Rubr. Klein⸗Spinner⸗ 
Mittel den 14. Februar 1786 zur Kaͤmmerei⸗Kaſſe ge⸗ 
kommene Capital von 13 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 
6) das den 10. Auguſt 1728 zur Kaͤmmerei⸗Kaſſe ge 
kommene Martin Hankeſche Legat im Betrage von 
100 Rthlr. Anfprüche zu haben vermeinen, zur An⸗ 
meldung und Beſcheinigung dieſer Anſpruͤche auf den 
23ſten Februar 1831 Vormittags 10 Uhr 
im Partheienzimmer No. 1 vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Gruͤnig vorgeladen. Die Ausbleibenden wer⸗ 
den mit ihren Anſpruͤchen ausgeſchloſſen und jene Ca⸗ 
pitalien nebſt Zinſen der hieſigen Kaͤmmerei als her⸗ 
renloſes Gut zugeſprochen werden. 

Breslau den 24ſten September 1830. 

Das Koͤnigliche Stadt Gericht. 
N Bekanntmachung. 

Das auf dem Vineenz Elbing am Lehmdamme 
No. 112 des Hypothekenbuchs, neue No. 7 belegene 
Grundſtück, dem Schuhmacher Marauſchke gehöri,, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 bt⸗ 
trägt nach dem Materiaſienwerthe 5310 Rthir. 22 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent 
aber 4198 Rthlr. und nach dem Durchſchnitte 4754 Rthlr. 
Die Bietungs Termine ſtehen am 18ten Januar und 
15ten März 1831 Vormittags um 11 Uhr und der 
letzte am 17ten May 1831 Nachmittags um 
4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Blumenthal, 
im Partheienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts 
Zahlungs Wund beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, ers 
folgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
hange an der Gerichtsflätte eingeſehen werden. f 

Breslau den 23ſten Oktober 1830. 

2 Koͤnigliches Stadt Gericht. 
Zu ver mie chen. 

In dem Haufe zum goldnen Schwerdt, Nicolal⸗ 
Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nro. 71., iſt die 
Handlungs Gelegenheit, beſtehend aus einem großen 


Ze = nn 


252 


— 
„ 


offenen Gewölbe, einer daran ſtoßenden Wohnſtube 
nebſt Aleoven und Kuͤche, ſo wie zwei großen trocknen 
Kellern und einer großen Bodenkammer zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen und das Naͤhere deshalb bei dem 
Stadtverordneten Herrn Conrad, in obgedachtem 
Hauſe wohnhaft, zu erfahren. 

Breslau den 18ten Januar 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt, und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete . 

Ober-Dürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
— — — u ii nn. 
ar Bekanntmachung 

Die Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer zu 
Oels macht hierdurch bekannt, daß die zur Herrſchaft 
Guttentag Lublinitzer Kreiſes gehörigen Eiſenwerke, 
beſtehend in einem hohen Ofen und 4 Friſchfeuern, 
fo wie die Glashuͤtte zu Rendzin erſtere von Michaelis 
und letztere vom 1. July dieſes Jahres ab, ander⸗ 
weitig auf drei hintereinander folgende Jahre im Wegt 
der offentlichen Bietung verpachtet werden ſollen. 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich den Sten 
Februar d. J. Vormittags 9 Uhr in dem Ge 
ſchaͤfts Lokale der Herzoglichen Kammer zu Oels in 
Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte 
einzufinden, ſich uͤber ihre Qualification⸗ und Cautious⸗ 
faͤhigkeit genuͤgend auszuweiſen, ihre Gebote unter den 
aufgeſtellten Bedingungen abzugeben und den Zuſchlag 
nach eingegangener Genehmigung Sr. Durchlaucht des 
Herrn Herzogs zu Braunſchweig⸗Oels zu gewortigen. 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſowohl von den Eiſen⸗ 
werken als von der Glashütte koͤnnen ubrigens zu jeder 
ſchicklichen Zeit in der Herzoglichen Kammer » Kanzlei 
zu Oels, jo wie anch in der Amts⸗Kanzlei zu Gutten⸗ 
tag eingeſehen und die Eiſenwerke und Glashuͤtte an 
Ort und Stelle in Augenſchein genommen werden. 


Oels den 6ten Januar 1831. 


Ediet al Citation. 

Auf den Antrag des Kaͤufers werden alle diejenigen 
Realpraͤtendenten, welche an das im Strott am Bo, 
ber bei Liebau gelegene, früher dem Handels man 
Franz Spitzer gehörig geweſene Wieſenſtuͤck, det 
Graſewinkel genannt, Anſpruche zu haben meinen, 
hierdurch vorgeladen, dieſelben in dem zu dieſem Ber 
hufe auf den 26ſten März c a. Vormittags 
um 10 Uhr angeſetzten Termin anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit ih, 
ven etwanigen Real⸗Auſprüchen an das Grundſtück drä, 


eludirt, und ihnen deshalb ein ewiges Sttuſchweigen 


auferlegt werden wird. 

Ltebau den 7ten Januar 1831. 

Koͤnigl. Land und Stadt- Gericht. 
— — ¶ B — . l..kök' ——1!˖ÿ⸗łé4kv 
Wieſen Verpachtung. 

Die zum Koͤnigl. Domainen Rent Amte Ohlau noch 
gehoͤrigen, auf den Polniſch Steiner, Peiſterwitzer 
und Zedlitzer Feldmarken belegenen Wieſen- Parzellen, 


a Bi nn u 


A rn 


ſolen zufolge hoher Anordnung zur anderweitigen 
jährigen Verpachtung geſtellt werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf den 17ten Februar c. angeſetzt worden 
iſt, welcher von Vor- bis Nachmittags abge 
halten werden wird. Pachtluſtige werden demnach ein⸗ 
geladen, ſich in dem angeſetzten Termine in der Be⸗ 
haufung des Unterzeichneten einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die Ver⸗ 
pachtungs Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit in dem 
Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗Amts⸗Locale zu Ohlau eins 
geſehen werden. Ohlau den 17ten Januar 1831. 
Koͤnigliches Rent⸗Amt. 
Edictals Citation. 

Von dem Fuͤrſtlich Lichtenſte inſchen Stadt⸗Gerichte 
werden der am 17ten November 1779 in Koͤnigsdorff 
Leobſchuͤtzer Kreiſes geborne Franz Falſel, ein Sohn 
des daſelbſt verſtorbeuen Haͤuslers Anton Falſel, 
welcher ſich vor 32 Jahren als Dienſtknecht entfernt 
und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte 
keine Nachricht eingegangen, ſo wie die von ihm etwa 
zuruͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den 10ten May 1831 Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Köcher ange⸗ 
ſetzten Termine, entweder in Perſon oder durch einen 
zuläffigen Bevollmächtigten oder wenigſtens ſchriftlich 

melden und von ſeinem oder ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalte uͤberzeugende Nachricht zu geben. Bei dem 
Ausbleiben aber wird der Franz Falſel fuͤr todt er⸗ 
Elärt und ſein im ſtadtgerichtlichen Depoſito befindliches 
Vermögen, den ſich etwa meldenden und gehörig legi⸗ 
timirten Erben und Erbnehmer zugeſprochen werden. 

Leobſchuͤtz den Sten May 1830. „ 20. 

Fuͤrſt Lichtenſteinſches Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtattons Proclama. 

Von dem unterzeichneten Patrimonial-Gekicht wird 
hierdurch Jedermann und beſonders wem daran gelegen 
iſt, bekannt gemacht und zu wiſſen gefuͤget, daß auf 
den Antrag der Beneficials Erben der zu Laubnitz ver⸗ 
ſtorbenen Frau Juſtizraͤthin Aloyſia Wittwe Rother, 
gebornen Fuhrmann, die zu ihrem Nachlaſſe ge 
börigen Grundſtucke, und zwar: 2) das ſogenanute 
Wieſen⸗Ackerſtück in Laubnitzer Feldmark, von 15 Mor⸗ 
gen Ackerland und 3 Morgen Wieſewachs, welches 
nach der gerichtlichen Taxe vom Aten July d. J. auf 
900 Nihlr. Courant; b) das in Laubnitzer Feldmark 
gelegene ſogenannte Paſtor-Ackerſtuͤck von 6 Morgen 
48° „welches durch die gerichtliche Tore, vom 
Aten July d. J. auf 250 Nthlr. Courant; und c) die 
in Camenzer Feldmark gelegene fo enannte Schmiede⸗ 
Wieſe von 10 Morgen 120 de Wieſewachs und 
Holz, welche nach der gerichtlichen Taxe vom Aten July 
dieſes Jahres auf 426 Nthlr. 20 Sgr. Courant abge, 
ſchaͤtzt worden, und welche ſich im Civil -Befig des 
boden Dominii Camenz und des geweſenen Schmidts 
Ende, jedoch im Natural Befig der gedachten Erb⸗ 
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laſſerin befinden, in den dazu anberaumten Terminen 
den 15ten März, den 17ten May und den 20ſten 
July 1831 öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden ſollen, weshalb zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier 
durch aufgefordert werden, in den anberaumten Tets 
minen, beſonders aber in dem letztern, welcher perems 
toriſch iſt, Vormittags um 9 Uhr im hieſigen Gerichts 
Locale zu erſcheinen, ihre Gebote auf das Ganze oder 
auf Theile deſſelben abzugeben und den Zuſchlag an 
die Beſt- und Meiſtbietenden, mit Genehmigung des 
Extrahenten zu gewaͤrtigen. Hierbei wird noch bemerkt, 
daß dieſe Grundſtuͤcke entweder im Ganzen oder in 
einzelnen Morgen, wie es am Zweckmaͤßigſten erſcheint, 
veräußert werden ſollen. 
Camenz den 16ten October 1830. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Nieder⸗ 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. < 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Auf den Antrag eines Realgläubigers find zum Ver 
kauf des zu Uſchuͤtz, Roſenberger Kreifes, sub No. 1. 
belegenen und auf 1114 Rthlr. geſchaͤtzten Freiguts, 
wozu 118 Morgen Acker, 3 Morgen Gartenland ge⸗ 
hören, die Vietungstermine auf den [ſten Februar 
1831, den 28ſten Februar 1831 in loco Landsberg 
und peremtorie auf den 26ſten Marz 1831 Bor 
mittags um 9 Uhr in Uſchuͤtz angeſetzt worden, wozu 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß der Meiſtbietende den Zuſchlag zu 
gewärtigen hat, ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zulaſſen. a . g 
Landsberg den Zten December 1830, 
2 Das Serichtss Amt Uſchuͤtz. 
TE TMUBHOTg-Fieferungs-Verdingung 
Gemaͤß der Beſtimmung der Könige. Hochlöblichen 
Regierung zu Breslau, ſoll die Beſchaffung des zu 
den Vergroͤßerungsbauten des hieſigen Koͤnigl. Arbeiter 
hauſes erforderlichen Nutzholzes, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Die diesfällige Lieferung 
beſteht aus 1½ Schock 12 Zoll im Durchſchnitt breite 
3 Zoll ſtarke und 4% Schock 12 Zoll im Durchſchnitt 
breite, 2 Zoll ſtarke kieferne Bohlen; desgleichen in 
29% Schock 12 Zoll im Durchſchnitt breite, 114 Zoll 
ſtarke, 14%, Schock 12 Zoll im Durchſchnitt breite, 
1%, Zoll ſtarke, 32% Schock 12 Zoll im Durchſchnitt 
breite, 1 Zoll ſtarke kieferne Bretter; und 18 Schock 
2½ Zoll breite, 1¼ Zoll ſtarke kieferne Latten. Das 
Schock muß 900 laufende Fuß, folglich die Stücke 
eine Länge von 15 Fuß enthalten. Hterbei verſteht 
105 von ſelbſt, daß unter dem vo genannten Maaße 
kein anderes als nut das Preußiſche Werkmaaß ge⸗ 
meint ſey. Die Bohlen, Bretter und Latten, muͤſſen 
kernig, vollig fehlerfrei, gut ausgetrocknet und von ges 
ſundem, zur rechten Zeit gefaͤllten Holze, — auch 
nicht in einer Schneidemühle ſondern von der Hand 
— geſchnitten ſeyn⸗ 1 afte Stuͤcke werden nicht 
angenommen. Der hierzu anberaumte Bietungster min 
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ſteht am 24 ſten d. Mis. hierſelbſt in der Behauſung 
des Unterzeichneten von des Morgens 8 bis Abends 
6 Uhr an und werden Entrepriſeluſtige mit dem Be 
merken eingeladen: daß der dritte Theil des Mindeſt⸗ 
gebots als Caution ſogleich entweder baar, oder in 
Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen deponirt wer⸗ 
den muß. Hypotheken⸗Inſtrumente werden nicht ans 
genommen. Die diesfaͤlligen Bedingungen find alle 
Tage in ſchicklicher Zeit hier einzuſehen. 

Brieg den 14ten Januar 1831, f 

Wartenberg, Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor, 
wohnhaft vor dem Mollwitzer Thore. 


Auction von einem Paar Kutschen- 
Pferden. 

Freitag den 2ısten Januar Vormittags 

11 Uhr, werde ich am Ende der Graupen- 

gasse, ein Paar gesunde Schimmelenglän-, 


der, gegen gleich baare Zahlung ver- 
steigern. 


Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
Er 

Sechszig Faͤſſer tadelfreier Nanteſer Syrop in Ge⸗ 
binden von circa 7 Centner, und 

15 Faäſſel Smyrner Cibeben, ſollen Montag den 
24ſten Januar a. c. Vormittags um 10 Uhr auf 
dem hieſigen Packhofe gegen baare Zahlung meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden, durch Se 

15 C. A. Faͤhnder ich. 


Oel Offerte. f 
Zu Wallisfurth bei Glatz, in meiner daſelbſt neu 
errichteten Oelmuͤhſe, iſt von jetzt an immer ſowohl 
fein raſſinirtes, als auch rohes Ruͤboͤl, in Quantitaͤten 
wie im Einzeln zu bekommen. Die auch in groͤßere 
Entfernungen vorkommende Sendungen von Fabrikaten 
aus meinen nicht unbedeutenden Brennereyen, geben 
mir Gelegenheit alles Oel, ſelbſt fuͤr entfernte Abneh⸗ 
mer, kranco zu ſpediren. Die Preiſe richten ſich 
immer nach den Breslauer dergleichen. 5 

iſchkowitz am 10ten Januar 1831. f 

Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 

Koͤnigl. Obriſt⸗Lieutenant. / 


180 fette Maſtſchoͤpſe 5 
ſtehen auf dem Dom. Frankenthal bei Neumarkt 
zum Verkauf. Frankenthal den Sten Januar 1831, 
1093 i A n z e i 9 e. a 

Das Dominium Oſtrowe bei Herrnſtadt, hat fünf 


0 


ders zu gebrauchen, zu verkaufen. 
rt, Maſtvieh⸗ Verkaufs Anzeige, Anden! 
Auf dem Domino Gros⸗Wilkau bei Nimptſch ſte⸗ 
hen Ein undert Stuck Schoͤpſe, zwei Ochſen und ein 
Schwein, fett gemäͤſtet, zum Verkauf. ige 


— 


* * Schaafvieh-Annonce. * * 

Die Verkaufsboͤcke des unterzeichneten Amtes ſtehen 
dies Jahr auf den Vorwerken Korſchlitz und Bern ſt a dt 
zur beliebigen Anſicht unter zeitgemäßen Preiſen. 

Amt Bernſtadt den 18ten Januar 1831. 

v. Schick fu ß. 


Mechaniſches Casparle- Theater 
im blauen Hirſch zu Breslau. 
Donnerſtag den 20ſten und Freitag den 21ſten: 
Die Belagerung, in 4 Aufzuͤgen. Zum Schluß: 
Ballet und kosmologiſche Unterhaltung in 
8 Vorſtellungen. Auf Verlangen: Wallenſtein, 
Eliſabeth von England und der Koͤnig von 
Polen. Aufang 7 Uhr. Sonnabend keine Vorſtellung. 
> 1 


ber le. 


Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen: N . a 
Der vollſtaͤndige Seeretair für 
Schleſien, 
oder theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur Abfaſſung 

aller Arten von ſchriftlichen. Aufſätzen, nebſt 
beigefügten Muſtern, Beiſpielen x. x. Sub⸗ 
ſeriptions⸗Preis: g 5 1 Kthlr. 
Nebſt einem Fremdwoͤrterbuch als Anhang, 
Subſcriptions⸗Preis: „ 10 Su 
Diefes Werk, welches die Local⸗Verhaͤltniſſe Schle⸗ 
ſiens beſonders berückfichtigt, umfaßt in 11 Kapiteln 
Alles, was nur im Geſchaͤftsleben vorkommen kann 
und iſt ſchon der geſetzlichen Verordnungen wegen, die 
jeder Gebildete kennen ſoll, ein uneutbehrliches 
Haus- und Huülfsbuch für Jedermann.“ 
Ausführliche, Inhalts⸗Anzeigen werden bei uns 
gratis verabreicht. 2 f 5 : 
Mit Ende Januar erliſcht der billige Sub; 
ſeriptions- Preis und es tritt dann der 
Ladenpreis von 1 Rthlr. 25 Sgr. ein, wor 
auf wir die geehrten Intereſſenten befom 
ders aufmerkſam zu machen uns erlauben, 
Aug. Schulz et Comp., 
vormals: Maurerſche Buchhandlung, 
am großen Ringe No. 19, Ifte Etage. 
— ͤ ͤ AT ae Lu Zi 6} 


8 A e e. - 05 
Kunſt handlung, find von den Kreis Karten 


Schleſſeus jo eben in Lter verbeſſerten Auflage 
b à 8 Sgr. erſchienenn 
Ellen langes Steinrohr, welches zu Gipsdecken beſon .... », 


Wartenberg und Militſch. 
Naͤchſtens erſcheinen die Karten der Kreiſe Cofel, 


Ludbliniz, Glag, Reichenbach und Teschen. Fortwäh⸗ 


rend wird Vorausbeſtellung auf ſaͤmmtliche Kreiskarten 
im 2ten Subſeriptions⸗Preiſe a 6 Sgr. an, 
genommen. a 
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Literariſche Anzeige. EX 
Binnen ganz Kurzem erſcheint im Verlage der 
Buchhandlung Jo ſef Max und Comp. in Breslau. 


Das Heil in Chriſto 
und 
feine Aneignung und Verſchmaͤhung. 


Or nt 
f von e 
Julius Muller, 
evangeliſchem Pfarrer in Schoͤnbrunn. 
25 gr. 8. 1831. 
Beſtellungen werden vorläufig angenommen, und for 
gleich nach dem Erſcheinen dieſer empfehlungswerthen 
Schrift prompt expedirt. \ 


Katholiſch⸗theologiſche Zeitſchrift. 


So eben iſt erſchienen, und wird an ſaͤmmtliche 
Abonnenten ohne Verzug expedirt: 5 
Von der katholiſchen Kirche. 


Eine theologiſche Zeitſchrift zunaͤchſt für das Biss 


thum Breslau, 
Herausgegeben 


von Karl von Dittersdorf und Knoblich. 


Jahrgang. 1830. Ates Heft. 
Inhalt: 9 Befchichte des fürflichen Jungfrauen⸗Kloſter⸗ 
ſtifts zu Trebnitz. (Fortſetzung.) — 2) Das pädagogiſche 
Jahrhundert und unfere Kirche, von E. Herzog. 
(Fortſetzung.) — 3) Verſuch einer Widerlegung zweier 
nnermeidlichen Behauptungen. (Schluß.) — 4) Unmaß⸗ 
geblicher Vorſchlag zur Ehrenrettung, vom Pfarrer 
Florian, Migitz. — 5) Recenſionen: a) Verſuch 
einer Geſchichte der Pfarrkirche zu Schweidnitz. b) Ca- 
talogus venerabilis Cleri Archidioecesis Olumu- 
c) Alexii Aurel. Pellicea 


terlichkeit zu Preiſowitz. d) Erſte S zer der 
Ha in man 1 e ae ee 
De u ıseellen: a Ur kirchlichen 
Statistik Schlefiens, d) Kabinets⸗Ordre gegen die Aus⸗ 
übung der Jagd der Geistlichen. e) Der erſte Taub⸗ 
Kummenlehrer. d) Ein Dorf in Worceſterſhire hat feit 
Jo Jabren keinen Pfarrer mehr. „) Der alte ruſſiſche 
Kalender wird abgeſchafft. ) Das chineſiſche Werk 
Thien tshin hoeikho, g) Die 2 Katholiken in 
ac und Schottland. h) Stunden der wahren Ans 
Mr . ) Stiftung in Wurzburg. k) Laͤcherlicher Haß. 
I Berichtigung der Nachricht daß die Koͤnigin von 
Spanien einen Halleſchen Kandidaten der Theologie zu 
Anzeiger (Bittner berufen hade. — 9) Literariſcher 


Ne 

ene Joſ. Kudlek zu 8 e) Schul⸗ 
eul 

5 

A 
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Der Jahrgang dieſer reichhaltigen Zeitſchrift, be⸗ 


ſtehend aus 6 Heften, welche nicht getrennt wer⸗ 


den, koſtet im Auslande 3 Rthlr. 18 Gr., 
Schleſien für die Abonnenten 3 Rthle. 
Das öte Heft iſt bereits unter der Preſſe und ers 
ſcheint binnen 14 Tagen; der Druck des ten Heftes 
wird bereits vorbereitet, ſo daß wir deſſen Erſcheinung 
im Laufe des Januars verſprechen duͤrfen. i 
Wir empfehlen dieſe Zeitſchrift von neuem der 
fortgeſetzten Theilnahme und Mitwirkung des hoch 
wuͤrdigen Clerus. 2 


Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
x in 


Breslau. 


und in 


Literariſche Anzeige. 
Binnen Kurzem erſcheint in unſerm Verlage: 
Klein e 


Geographie von Schleſien. 
Nach den neueſten Beſtimmungen für Stadt- und 
Land⸗Schulen ausgearbeitet, zunaͤchſt in Beziehung 
auf die bei uns erſcheinende Special: und Schub 
Karte von Schleſien. 

Indem wir uns erlauben, Lehrer und Schulvorſte⸗ 


her vorläufig auf dies kleine Werkchen aufmerkſam 


zu machen, werden wir beſorgt ſeyn, den Preis da⸗ 
fuͤr ſo billig als nur moͤglich zu ſtellen, um es nicht 
nur recht gemeinnuͤtzig zu machen, ſondern namentlich 
den Ankauf fuͤr Schulen zu erleichtern. 


F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſik⸗ und Kunſt⸗Handlung, 
am Ringe No 52. : 


SEO EL SOLLE FR ar 
Mit Loofen zur Aften Claſſe 63ſter Lotterie, ei 
welche den 19ten Januar gezogen wird, 
fo. wie zur 11ten ConrantsLotterie, empfiehlt ſich Hie⸗ 
ſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt : 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Lömen.: 


Mit Looſen zur Aften Klaſſe 63ſter Lotterie, und 
Looſen zur 11ten Courant⸗Lotterie empfiehlt fich 
Gerſten berg, 
Schmiedebrücke No. 1, (nahe am Ringe. 


An z e . 9 f £ 

Meine Wohnung iſt jetzt Ohlauerſtraße No. 84. in 
den zwei Schwaͤnen. N 

C. Elſaſſer, Tapeziermeiſter⸗ a 


Geſuch um Unterkommen. 3 
Ein unverheiratheter militairfreier Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter welcher ſtets in großen Wirthſchaften diente, 
Kenntniſſe vom Forſtweſen und der Brennerei beſitzt, 
wünſcht Johanni c. ein anderweitiges Unterkommen, 
Herr Regierungs⸗Condueteur Geißler, Odervorſtadt 
Roſenthaler Straße Nro. 9. wird die Gute haben, 
Anfragen und Aufträge zu befördern, RES 


Geſtohlen. 

Circa 200 Pfund roh-weiß Engl. Medio⸗Twiſte 
No. 40 in Paketen zu 10 Pfd. ſind am 15. Jan. a. c. 
Abends zwiſchen 5 und 7 Uhr durch Einbruch aus 
dem Hauſe, Junkerngaſſe Nro. 11. geſtohlen worden. 
Wer zur Ermittelung und Wiedererlangung des Dieb: 
ſtahls ſichere Nachricht zu geben im Stande iſt, hat 
eine angemeſſene Belohnung zu gewaͤrtigen und beliebe 
darüber im Comptoir, Junkerngaſſe Nro. 37. Anzeige 
zu machen. Breslau den 18ten Januar 1831. 

Ver miethun g. 

Ritterplatz Nro. 7. im zweiten Stock ein Quartier 
von 5 Stuben und gehoͤrigen Beilaß zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen. 

Zu ver miethen. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt am Ring 
und Bluͤcherplatz-Ecke No. 12. die große Vorderſtube 
und Cabinet im erſten Stock und das Naͤhere daſelbſt 
2 Treppen hoch beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 

n Schuͤttboden⸗Vermiethung. 

Ein neugebauter, trockener, zu Saͤmereien ſich be⸗ 

ſonders eignender, von Wohngebäuden getrennt ſtehen⸗ 


der Schüttboden, iſt zu vermiethen. Das Nähere 
kleine Groſchen⸗Gaſſe No. 12. 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 19. Januar 1831. 
NET a ee ae N Pr. Courant. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — [141% 
Hamburg in Banco 4 Vista 149 / — 
710 e 5 = 
EEE . 2 Mon. | 148%) — 
'London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. 6. 20 ½ 6. 204 
Paris für 300 Fr. 2 ,.. — | — 
Leipxig in Neolt. Zahl.| a Vista | — |101% 
Die =. . Zahl| — | — 
Augsbuwg ...... 2 Mon — 11014, 
Wien in 20 A. «Vista — — 
. 7885 2 Mon. 101/24 — 
0 a Vista 100 Y,,| — 
ER re EM 1.08% 
Geld- Course. 
Hollünd. Rand-Ducaten — 96 7＋¼ — 
Kaiserl. Ducaten ... — 95 . — 
Friedrichsdor .....| — 118 — 
Poln. Courant — — 10: 


ee» 
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An gekommene Fremde 


In der goldnen Gans: Hr. Graf von Zedlitz, von 
rauenhapn; Hr. Graf d. Garezyneky, Kammerherr, von 
enſchen; Hr. v. Mutius, Gutsbeſ., von Albrechtsdorff; Hr. 
v. Arenstorß, Lieutenant, von Ratibor; Hr. Prenbeil, Kauf 
mann, von Stettin; Hr. König, Kaufmann, von Berlin. — 
N Schwerdt: Hr. Mennet, Kaufmann, von 
heims; Hr. Geisweiler, Kaufmann, von Nuit. — Im 
old nen Zepter: Hr. Buckauß, Oberamtmann, von Su⸗ 
au: Hr. Wagner, Erzprieſter, von Jariſchau; Hr. Bayer, 
Negiments⸗Arzt, von Obhlau; Hr. Feuerabend, Wirthſchafts⸗ 
Inſpeetor, von Stufe. — Im goldnen Baum: Herr 
Baron von Lüttwitz, von Sillmenaus Herr Baron v. Lätt⸗ 
witz, von Mittelſteine. — Herr 
Kaufmann, von Berlin; Ka von 
Reife. — \ Herr Welzel, Kaufmann, 


wen: Hr. Müller, Vaſtor, von Niemberg, — 


Effeeten- Course. 


Staat · Schul- Scene 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Ditto ditto von 1822. 
anziger Studi- Oblig. in Thir. 
Churmärkische dito. . 2... 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . . 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit dito . . 
Holländ. Kans et Certificate. . 
Wiener Einl. Scheine . 
Ditto Metall. Obligationen . . 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 
Ditto Bank-Actien . ..ı.. 
Schles. Pfandbr, von 1000 HA. 
Ditto dito 500 RAL. 
‚Ditto ditio 100 Kr. 
Neue Warschauer Pfandbr. . 
Polnische Partial- Oblig. 
Disconto i 


few 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich „im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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